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Deutschland und Nordamerika.
Eine Unterredung mit dem Reichskanzler.
Aus einer Unterredung des Berliner Be­

richterstatters der „Newyork World" mit dem 
deutschen Reichskanzler bringt der „Nieuwe 
Courant" einen Auszug, in dem es u. a. sagt: 
Was Ihre Regierung verlangt, erklärte Herr 
von Bsthmann Hollweg, ist eine unmögliche 
Demütigung. Ich bin weit gegangen, um die 
herzlichen Beziehungen zu den Vereinigten 
Staaten, die über 120 Jahre beständen, zu er­
halten. Ich bin bereit gewesen. Amerika alles 
zuzugestehen, was Deutschland billiger Weise 
in der Behauptung der Grundsätze der Gerech­
tigkeit und seiner Ehre zugestehen kann. 
Allein ich vermag einer Demütigung Deutsch­
lands nicht zuzustimmen. Ich kann mir die 
Waffe der Unterseeboote nicht aus der Hand 
reihen lassen. Der Wortlaut der Note Lan- 
stngs, erklärte er, habe ihm keine andere Wahl 
gelassen, als die Ablehnung. Er habe indessen 
das Vertrauen noch nicht verloren, daß der ge­
sunde Menschenverstand die Oberhand über die 
Forderungen von Washington gewinnen 
werde. Dann sagte er u. a.: W ir kämpfen für 
unser Dasein. Wir wünschen nicht, mit Ame­
rika in einen Krieg zu geraten. Wenn in 
Amerika derselbe aufrichtige Wunsch besteht, zu 
einer Übereinstimmung zu gelangen, wie er bei 
der deutschen Regierung und bei dem deutschen 
Volke vorhanden ist, dann wird es keinen Bruch 
geben.

Die „Kölnische Zeitung" sagt zu der Unter­
redung des Berichterstatters von Wiegand mit 
dem Reichskanzler u. a.: Die obige Nachricht 
werde vom deutschen Volke mit ebnem Gefühl 
der Erleichterung aufgenommen werden. Der 
Reichskanzler hat mit einem Ernst und einer 
Entschiedenheit, für die ihm das deutsche Volk 
dankbar ist, der amerikanischen Öffentlichkeit 
mitgeteilt, daß Deutschland die Versenkung der 
„Lusitania" nicht als gesetzwidrig bezeichnen 
kann und damit seinem ganzen Tauchbootkrieg 
das Todesurteil sprechen kann.

Die deutschen Bedingungen im wesentlichen 
angenommen?

I n  einer Meldung des Reuterschen Büros 
aus Newyork heißt es: Die Mitteilung, daß die 
«Lusitama"-Aegslegenheit beigelegt ist, bildet 
noch nicht den Gegenstand von allgemeinen 
Kommentaren in der Presse. Aber in den von 
den Blättern veröffentlichten Nachrichten wird 
erklärt, daß die deutschen Bedingungen im we­
sentlichen angenommen wurden.

W. T.-B. bemerkt zu dieser Meldung: An 
hiesigen amtlichen Stellen liegt eine Bestäti­
gung dieser Behauptung nicht vor.

Zur Uriegslage.
Im  gemeinsamen Kampfe.

Von dem Viergespann, das nach dem verl 
genen Sprichworts „Ende gut, alles gut" dl 
hart mitgenommenen Streit- und Siegeswag, 
der Entente nach den tönenden Worten u> 
Prophezeiungen der maßgebenden Männer c 
Themse und Seine, an Newa und Tiber schlie 
lich doch aus dem Sumpfe ziehen soll, bric 
bald dieser, bald jener edle Renner eigenwill 
und störrisch aus: jeder will eben so billig w 
möglich auf des anderen Kosten und Mühen sei 
„heiliges" Ziel erreichen. Anders im Vie 
bunde. Die letzte Zusammenkunft zwischen de 
deutschen Kaiser und dem Zaren des Lulgar 
scheu Volkes hat mit den markigen Worten d 
warmherzigen Trinksprüche nur das bekrästi 

* 2 6 2  längst und von je D 
Mld Wlrklichksrt war. Hier wird. nach Kais 
WilhelmsFeststellung. dieZusammengehörigk- 
nrcht nur durch die Gemeinsamkeit politisch 
und wirtschaftlicher Interessen gewährleist-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 11. Februar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nordwestlich von Vimy machten die Franzosen nach stunden­
langer Artillerievorbereitung viermal den Versuch, die dort ver­
lorenen Graben wiederzugewinnen. Ihre Angriffe schlugen sämt­
lich fehl. — Auch südlich der Somme tonnten sie nichts von der 
verlorenen Stellung wiedergewinnen. — An der Aisne und in der 
Champagne stellenweise lebhafte Artilleriekampfe. — Einer unserer 
Fesselballons riß sich unbemannt los und trieb bei Dailly über die 
feindliche Linie ab.

O e s t  l i ch e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nördlich des Dryswjiaty-Sees wurde der Vorstoß einer stär­

keren russischen Abteilung abgewiesen.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Deutscher Torpedobootvorstotz bei der
Doggerbank.

Zer neue englische Kreuzer „ U M "  versenkt.
Berlin, 11. Februar. Amtlich. I n  der Nacht vom 10. zum 11. 

Februar trafen auf einem Torpedoboot-Vorstoß unsere Boote bei 
der Doggerbank, etwa 120 Seemeilen östlich der englischen Küste, 
auf mehrere englische Kreuzer, die alsbald die Flucht ergriffen. 
Unsere Boote nahmen die Verfolgung auf, versenkten den neuen 
Kreuzer „Arabis" und erzielten einen Torpedotresfer auf einem 
zweiten Kreuzer. — Durch unsere Torpedoboote wurden der Kom­
mandant der „Arabis", ferner 2 Offiziere und 21 Mann gerettet. 
Unsere Streitkräfte haben keinerlei Beschädigung oder Verluste 
erlitten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Hier wird sie getragen von wechselseitigen 
Empfindungen der Sympathie, der Achtung 
und des Vertrauens — eines Vertrauens, das 
seine Weihe durch das Blut erhalten hat, das 
die Söhne der verbündeten Völker im gemein­
samen Kampfe für gleiche ideale Ziele vergos­
sen haben. Gemeinsam vergossenes Blut wird 
auch hier in entscheidenden Schlachten, die nach 
e i n e m  Beschlusse und Entschlüsse durchgesuch­
ten werden sollen, den gründlichen Endsieg er­
möglichen und besiegeln.

Die Tage der unverdienten Ruhe für die 
Dränger und Folterer des griechischen Volkes 
scheinen nunmehr gezählt zu sein. Bald wer­
den sie nicht mehr wehrlose Städte, wie Salo­
niki, Se-res und Kawala. unverteidigte 
Festungswerke, wie Karaburun, herrenlose 
Inseln, wie Milos, Kastellarizo und Korfu 
zu „erobern" haben. Als gute Nachbarn und 
wahre Freunde Griechenlands fühlen sich die 
Bulgaren, wenn sie auch, wie das Sprachrohr 
der Regierung in Sofia „Narodni Prawa" am 
9. Februar sich vernehmen ließ. gemeinsam mit 
ihren großen Verbündeten das Recht haben, 
den Feind zu suchen und zu vernichten, der aus 
griechischem Boden steht. Wie das Schmettern 
von Fanfaren wird dem General S a rra il und 
seinen Franzosen und Engländern die Kunde 
von dem kommenden Angriffe der M ittel­
mächte in Ohr und Herz geklungen haben; denn

„Narodni Prawa" fügt hinzu in  kühlem 
Selbstvertrauen: „Jedenfalls muß gesagt wer­
den, daß wir unmöglich unseren Feind in 
der Nähe unserer Grenze stehen lassen kön­
nen. Dieser Feind mutz vertrieben werden. 
Wir sind bereit, allen Möglichkeiten zu begeg­
nen im vollsten Vertrauen auf unsere Kraft 
und auf den Endsieg."

Auch in Albanien geht der gemeinsame 
Feldzug seinen zielgetreuen Weg. Der bulga- 
rische Oberbefehlshaber General S c h e k o w 
wird über Ziel und Weg sicherlich eins sein mit 
dem österreichisch-ungarischen Armeefiihrer 
^.oer>eß. Beide haben soeben Preußens 
höchsten Kriegsorden „vour 1s w 6rits" erhal­
ten; Deutschland fühlt sich eins mit ihrem 
Kric-gsplane und ihren Zwischenunternehmun- 
gen. Der Jschnifluß ist überschritten, Preza 
und Valjas sind genommen. Nur bei Valjas, 
eine Meile von Tirana, hat der Feind, (serbi­
sche Versprengte, Essadsöldner und italienische 
Abteilungen) kurzen Widerstand versucht Geht 
die Armee Koeveß frontal vor, so sekundieren 
ihr die Bulgaren flankierend, und umgekehrt. 
Bald wird Durazzo rein gefegt sein. und gegen 
Valona und seine zwei oder drei italienischen 
Divisionen wälzt sich die gemeinsame Kampfes­
flut.

Schulter an Schulter haben wiederum im 
Osten deutsche und österreichisch-ungarische

Truppen die Kämpfe der Entsagung, die jedoch 
nicht minder aufreibend sind als die der Offen­
sive, weiter fortgeführt und den Feind überall 
in Schach gehalten. Bei Tarnopok und in den 
Abschnitten von Styr, Jkwa und Strypa, also 
im Bereichs der Heeresgruppe L i n s i u g e n  
und der Armee B o t h m e r ,  haben sie schwache 
Angriffe der Russen schon im Werden vereitelt. 
Eigene Wege, die aber dennoch dem e i n e n  
gemeinsamen Ziels zustreben» gehen Österreich- 
Ilugarns Truppen an Etsch und Jsonzo, wo sie 
den Italienern für einige Zeit das Sturmlau- 
fen abgewöhnt haben, und Deutschlands Trup­
pen im Westen. Im  Westen ist wieder bei 
Vimy und Neuville Raum gewonnen worden, 
während südlich der Somme ständig erfolgreiche 
Abwehrkämpfe stattfanden. Auch Sprengungen 
sind uns im Raume von Verdun auf der Com- 
breshöhe wohl gelungen, während französische 
in den Dogesen Lei Lelles unwirksam blieben.

Die Ballanlage.
Über die Lage in Griechenland 

erfährt die „Frankfurter Zeitung" aus Kon­
stantinopel Die Regierung hat sich stark ge­
festigt, sie ist von der bisher beobachteten De­
fensive sogar zur ziemlich ausgesprochenen Offen­
sive übergegangen. Die Anhänger von Venize- 
los werden, stark bewacht. Eine feindliche Be­
wegung im Bolle macht sich mehr und mehr 
gegen dessen Anhänger geltend. Venizelos 
beabsichtigte, auf Drängen der Entente nach 
Saloniki zu reisen, um dort eine Regierung zu 
bilden. Im  letzten Moment gab er jedoch diese 
verräterische Idee auf. Unter dem Vorwand 
einer Krankheit bleibt er sogar in seiner Woh­
nung eingeschlossen. Viele Anzeichen sprechen 
dafür, daß Venizelos überhaupt aus dem poli­
tischen Leben ausscheiden will. König Kon­
stantin hat dem Minister des Innern Eunaris 
absolute Vollmachten gegeben, gegen die Ve- 
nizrlisten einzuschreiten. Eine Sonderkommis- 
sion unter dem Vorsitz von Eunaris. welcher 
der Chef des Eeneralstabes, der Platzkomman­
dant von Athen, der Direktor der öffentlichen 
Sicherheit und Admiral Konduriotis angehö­
ren, ist beauftragt worden, über die innere 
Ordnung im Lande zu wachen. I n  einem dem 
Könige unterbreiteten Bericht fordert diese 
Kommission die Verhängung des Belagerungs­
zustandes im ganzen Königreich und die Er­
setzung der Zivilgouverneure durch M ilitär­
kommandanten. Der König hat den Bericht 
zustimmend beantwortet.

Über die Eröffnung der griechischen Kammer 
berichtet die „Agence Havas" vom Donnerstag: 
I n  der Kammersitzung waren alle Abgeordne­
ten anwesend. Ministerpräsident SkuluLis 
verlas eine Regierungserklärung über die Po­
litik der Regierung, die vor allem darin be­
stehe, die Kräfte der Nation unversehrt zu er­
halten und die nationalen Interessen zu wah­
ren. Diese Politik, sagte Skuludis. hat die 
Billigung der Mehrheit der Nation gesunden 
und wird fortgesetzt werden, trotz des Druckes, 
den das Volk mutig ertragen wird. — Der 
Abgeordnete Popp brachte eine abweichende 
Auffassung zum Ausdruck. Euuaris erwiderte 
ihm in längerer Rede, in der er das Programm 
der Regierung entwickelte, — Die Kammer 
hat der Regierung ihr Vertrauen mit 266 von 
272 Stimmen ausgesprochen. Im  Lause der 
Debatte erklärte Eunaris über die Frage der 
N eutralität: Wir werden aus der Neutralität 
heraustreten, wenn die nationalen Interessen 
es erheischen werden. Der Minister schloß 
mit den Worten: Die Regierung muß die Mo­
bilmachung aufrechterhalten. Wenn später 
irgendein Anzeichen die Möglichkeit einer Ab­
rüstung erkennen lassen sollte, so wird die Re­
gierung ihre Zweckmäßigkeit prüfen.



Die Kämpfe zur See.
Über den nenen Luftangriff auf df« englisch«

Osttüft«
bringt W. T. B. folgende amtliche Mitteilung: 
Am Nachmittag des 9. Februar belegten einige 
unserer Marineflugzeug, die Hafen- und Fabrik­
anlagen sowie die Kasernen von Ramsgate (südlich 
der Thrmsemündung) ausgiebig mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabrs der Marine.
I n  der amtlichen Londoner Meldung beißt es 

noch: Eine Anzahl Marine- und M ilitärflM euge 
stiegen zum Angriff gegen die feindlichen Flieger 
auf, die sich sogleich zurückzogen. Bon einem Lust­
kampf wird nichts gemeldet.

Versenkte Schiffs
Lloyds meldet als vermißt die britischen 

Dampfer „Satrap", „Tynemouth", „Elenariff" 
und „Hummersea", ferner die britische Bark 
„Jnvermark" und die italienischen Dampfer 
„Jniziatina" und „M. Beniliure".

^  : Ein norwegischer Dampfer
 ̂ durch eine Mine vernichtet.
Aus Rotterdam wird gemeldet: Der Lotsen­

dampfer „Nr. 19" ist Donnerstag Abend in Hoek 
van Holland" mit 19 Mann der Besatzung des 
norwegischen Dampfers „Vaarle" eingetroffen, der 
30 Meilen nordwestlich Terschelling auf eine Mine 
aufgelaufen und gesunken ist. Wahrscheinlich sind 
der Kapitän, der erste Maschinist und der zweite 
Steuermann ertrunken.

Bewegungsfreiheit für die „Appam".
Reuters Büro meldet dem „V, T." zufolge aus- 

Washington: Graf Bernstorff richtete an Lansing 
die Bitte, aufgrund des preußisch-amerikanischen 
Vertrages von 1828 der „Appam" die Erlaubnis 
zu erteilen, auf unbestimmte Zeit in den Gewässern 
zu bleiben.

Der niederländische Dampfer „Maasdyk",
der am 29. Januar auf eine Mine auflief und 
havariert auf Strand gesetzt wurde, ist nach einer 
Meldung aus London nunmehr vollständig ver­
loren.

Die deutschen Handelsschiffe in südamerikanischsn 
Häfen.

W. T. B. bringt folgendes Dementi: Über die 
Schweiz gelangen, angeblich aus Südamerika 
kommend, Nachrichten hierher, daß es deutschen 
Handelsschiffen gelungen sei, trotz der Bewachung 
durch englische Kriegsschiffe unter der Flagge der 
Vereinigten Staaten südamerikairische Häfen zu 
verlassen, um im atlantischen und stillen Ozean zu 
kreuzen. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, 
beruhen diese Nachrichten auf freier Erfindung. 
Unsere Gegner können sich unschwer davon über­
zeugen, daß die Schiffe noch in den Häfen liegen. 
Wir können in einer Verdächtigung der Schiffe nur 
eine feindliche Finte erkennen.

Die Kampfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt- 
quartier vom 10. Februar lautet: I n  der letzten 
Nacht sprengten wir eine Mine südlich vom Graben 
Nr. 8 und besetzten nach einem Kampfe den Svreng- 
trichter. Die feindliche Artillerie war tätig rn der 
Nähe von Authuille und bei Loos nordöstlich von 
Ppern. Unsere Artillerie erwiderte kräftig und 
richtete in den feindlichen Schützengräben beträcht­
lichen Schaden an.

Ferner berichtet General Haig im Zusammen­
hang mit der deutschen amtlichen Meldung vom 
8. Februar, nach der die Deutschen die Bahnhofs­
gebäude von Poperinghe und das dortige Lager 
durch ein FliAzeuggeschVader angegriffen hätten, 
das feindliche Geschwader habe vier Bomben in der 
Nähe des Bahnhofs Poperinghe abgeworfen, diese 
hätten jedoch keinen Schaden angerichtet.

Vom 10. Februar berichtet General Haig 
Achtzehn Flugzeuge unternahmen einen erfol
reichen Flug gegen feindliche Werke bei Terhau! 
Der Feind brachte nordöstlich von Givenchy eine 
Mine zur Explosion, ohne Schaden anzurichten. 
Artilleriekämpfe südlich vom Hochofen von Cre- 
klier. Wir griffen feindliche Batterien von Saint 
Julien an.

Die Bewegung der Pariser wegen der jüngsten 
Zeppelinftreife

richtet sich nach einer Haager Meldung hauptsächlich

rrmgsentschuldigung werden als ungenügend an­
gesehen.

Die Kampfe im Osten.
^ Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 10. Februar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind entwickelte gestern in Wolhynien 

und an der ostgalizischen Front erhöhte Tätigkeit 
gegen unsere Vorposten. Bei der Armee des Erz­
herzogs Josef Ferdinand führte er wiederholt und 
an verschiedenen Stellen Aufklärungsabteilungen 
bis zur Stärke eines Bataillons gegen unsere 
Sicherungslinien vor. Es kam insbesondere im 
Abschnitt des oberösterreichischen Infanterie- 
Regiments Nr. 14 zu heftigen Vorpostenkämpfen, 
die auch die Nacht über fortdauerten und schließlich 
mit der völligen Vertreibung des Feindes endeten.

gebauten Vorposition gegen die Hauptstellung 
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Mittwoch lautet:
Westftont: Auf dem linken Flügel im Abschnitt 

von Riga lebhafteres Feuer. An mehreren Orten 
zerstreute unsers Artillerie deutsche arbeitende Ab­
teilungen und rief eine starke Explosion in den 
feindlichen Linien in der Gegend der Chaussee von 
Valdon (10 Kilometer südwestlich Urxkül) hervor. 
Im  Düna-Abschnitt Livenhof—Zar grad. zwischen 
Jacobstadt und Dünaburg und bei Dünaburg leb­
haftes Grwehrfeuer unter Mitwirkung von schwerer 
Artillerie, besonders auf beiden Seiten der Eisen­
bahn von Poniewicz.

I n  Galizien schoß der Feind gegen den Abschnitt 
Hladki-Wocobijowka (16 Kilometer nordwestliÄ 
Tarnopol) mit großen Minen. Nordwestlich 
Zaleszczyki besetzten wir Uszieczko; unsere Truppen 
gingen auf das westliche Dnjestr-Ufer über. Süd­
westlich Samuszyn, am Dniestr flußabwärts Zale­
szczyki (24 Kilometer östlich), ließ der Feind eine 
Rauchwolke ungeschickt aufsteigen; es entstand eine 
Explosion in den feindlichen Linien, durch die ein 
Teil der Gräben verschüttet wurde.

Südöstlich Zaleszczyki fiel der Prediger Alexan­
der Jaclowetzki als Ovfer feiner Pflicht, als er, 
das Kreuz in den Händen, Tote und Verwundete 
an den feindlichen Drahthindernissen aufhob.

»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 10. Februar, meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Frankreich fürchtet einen Durchbruch 
an der Jssnzosront.

General Verraux beschwört im „L'Oeuvre" 
seine Landsleute, Italien  mit Vorwürfen wegen 
des Balkans zu verschonen, da Labor na den Auf­
trag des Vierverbandes befolge, wenn er die 
Jsonzofront mit aller Macht verteidigt. Frankreich 
fürchte nämlich den Durchbruch, sodass die Italiener 
die Po-Ebene räumen mühten und der Weg nach 
Savoyen freistünde. Dies brächte eine Katastrophe 
für Frankreichs denn die Südfront mühte besetzt 
und die Alpenjäger von den Vogesen weggezogen 
werden. S tatt die Italiener zu beschimpfen, müsse 
Frankreich Cadornas Starrsinn loben.

vom  Balkan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 10. Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabe H 

v o n  H o e f e r .  FeldmarschaNeutnanr.

Essad Pascha in Valona.
Wie die „Wiener Abendzeitung" aus Mailand 

erfährt, ist Essad Pascha mit seinen Albanern Ln 
Valona eingetroffen.

Der bulgarische Kriegsminister Najodensw
erklärte Vertretern der Presse: Welche Vorberei­
tungen die Engländer und Franzosen in Saloniki 
auch treffen werden, sie werden ihre Vernichtung 
vielleicht verzögern, aber nicht abwenden. Den 
Engländern selbst ist es kein Geheimnis, daß ihr 
Weiterverblerben in Saloniki nicht nur nutzlos» 
sondern sogar schädlich für die Entente ist. Sobald 
die Saloniki-Aktion erledigt sein wird, ist der Krieg 
für uns beendet, insofern wir nur kämpfen werden, 
wenn man uns auf dem Balkan noch angreifen 
'ollte. Die Italiener haben noch nicht erklärt, ob 
,ir Valona bis zum äussersten halten wollen. Ent­
schließen sich die Österreicher, Valona anzugreifen/ 
werden sie es sicher nehmen Die Ereignisse festigen 
sowieso das vorzügliche Verhältnis der Bundes­
genossen. Auf den Schlachtfeldern leben die bul­
garischen Soldaten in brüderlichen Beziehungen 
zu den Verbündeten. Darauf wird sich das künftige 
vollkommene Einvernehmen unter den Mitgliedern 
des Bündnisses aufbauen.

Dis „Times" schreibt in einem Leitartikel: 
Diese Ankündigung ist interessant, weil sie dir 
künftigen Absichten enthüllt. Aber augenscheinlich 
ist die Hauptsache, dass sich die beiden Generale 
vereinigen. General Townshend wird bei Kut el 
Amara seit zwei Monaten belagert, und das ganze 
Reich wird sich freuen. wenn die Entsatzkolonnen 
die schwierigen 28 Meilen, die sie von Kut el 
Amara trennen, überwunden haben werden.

Sie haben sie aber noch nicht überwunden, und 
dass sie sie nicht überwinden werden, dafür werden 
die Türken schon sorgen!

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
lO. Februar mit: An der Iraksront zeitweiliges 
Feuer der Artillerie und der Infanterie. Der 
Feind, der vom rechten Ufer hervordringen wollte, 
wurde nach zwei heftigen Gefechten gezwungen, auf 
seine alte Stellung zurückzugehen. Bei Kut el 
Amara keine Veränderung. An der Kaukasussront 
scheiterten heftige Angriffe feindlicher Vorposten 
an unserem kräftigen Gegenstoß. An der Darda- 
nellenfroni schleuderte am Nachmittag des 9. Fe* 
bruar ein Kreuzer aus der Höhe von Jenijchehir 
fünf Bomben gegen Tekke Burun. Unsere anato- 
lischen Batterien erwiderten das Feuer, und er zog 
sich auf Imbros zurück. Zwei Monitore, die vor 
dem Eingang zur Meerenge kreuzten, wurden ge­
zwungen, sich zu entfernen.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

Mittwoch heißt es ferner:
Schwarzes Meer: Am 8. Februar versenkten 

unsere Torpedoboote in der Petroleumgegend einen 
kleinen Dampfer.

Kaukasus: Unsere Abteilungen warfen die
Türken aus einer Reihe von Stellungen in derBei einer besonders umstrittenen Verschanzung

wurden etwa 200 russische Leichen gezählt und viele j Gegend des Archaveflusses. 
Gefangene eingebracht. Auch bei unseren Vor­
posten nordwestlich von Tarnopol wurde in der 
Nacht von gestern auf heute erbittert gekämpst.

Schwierige Lage der Engländer 
in Mesopotamien.

Die Raffen überfielen abermals die schon in einem ' LSe^ 
der letzten Berichte angeführte Schanze, wurden General Townshend noch iminer Kitt el Amara 
jedoch durch einen Gegenangriff wieder vertrieben, als einen Punkt von strategischer Bedeutung be- 
An der Leßarabifchen Grenze warf kroatische Land- hup te t, und daß General Aylmers Operationen

.  bezwecken, ihn dort zu unterstützen. Kein Ruckzug 
wehr ein russisches Bataillon aus «in« gut aus- wird beabsichtigt.

D eutsches Reich.
Berlin. 10. Februar >916.

— Das „Militärwochenblatt" meldet jetzt 
amtlich: Großes Hauptquartier den 27. J a ­
nuar 1916. Se. Majestät der Sultan Muham­
med Reschad Chan V. Ehazi, Kaiser der Os- 
manen, hat die Würde als Eeneralfeldmar- 
schall im der preußischen Armee angenommen.

— Erzherzog Karl Stephan von Österreich 
ist gestern Abend 7 Uhr vom Anhalt« Bahnhof 
nach Wiem abgereist.

— Der Direktor des Provinzialschulkolle- 
giums in Breslau, Oberregierungsrat Dr. 
Schauemburg, ist nach Warschau berufen wor­
den. Er hat dort die Leitung der Schulabtei- 
lung des Polizeipräsidiums übernommen.

— In  der heutigen Sitzung des Bundes­
rates gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Beaknmtmachung über Erleichterungen 
für landwirtschaftliche Brennereien im Be­
triebsjahr 1918/16 und der Entwurf einer Be­
kanntmachung betreffend Ergänzung der Vor­
schriften über die zwangsweise Verwaltung 
ausländisch« Unternehmungen.

— Das preußische Abgeordnetenhaus zählt 
nach einem soeben erschienenen neuen Mitglie­
derverzeichnisse 148 Deutsch-Konservative, 
54 Freikonservative, 72 Nationalliberale, 4V 
Fortschritt!«, 102 Mitglieder des Zentrums, 
12 Poleii, 10 Sozialdemokraten. 2 Dänen, 
1 Litauer. Zwei Sitze sind erledigt, einer ge­
hörte bisher dem Zentrum, der andere den Na­
tionalliberalen.

— Serbische und russische Dolmetscher wer­
den noch eingestellt. Gesuche sind an das 
Kriegsministerium, 1. Ersatzwesen-Abteilung 
in Berlin W 66 zu richten. Die Bewerber 
müssen deutsche Reichsangehörige, unbescholten, 
gesund und zuverlässig sein.

i l a v r a n c e a  kam. Auf eine Bemerkung 
' Delavrances: Wir haben niemals gegen die 
Regierung einen Komplott geschmiedet aber 
Arion hat es mit Hilfe des Auslandes getan l 
erwiderte letzterer: Das ist eine Infamie!

Im  rumänischen S e n a t  besprach Ca» 
t y l l i  d i e  a n g e b l i c h e  V e r f o l g u n g  
d e r  R u m ä n e n  i n  Ö st e r r e i c h  - U n  
g ä r n .  Er verlangte vom Minister des Äu> 
ßern Aufklärungen über dis Beziehungen 
Rumäniens zu Österreich-Ungarn. Der M ini­
ster des Äußern Pormbaro antwortete, er 
erkenne das Jnterpellationsrecht des P ar­
laments in Fragen der allgemeinen Politik 
an. I n  gleicher Weise sei es aber das Recht 
der vollziehenden Gewalt, sich jeder öffent­
lichen Besprechung zu enthalten, wenn die 
Umstände eine solche Besprechung als den 
staatlichen Interessen schädlich erscheinen lassen. 
Bezüglich der Frage des Interpellanten, die 
in vielen heiklen Punkten mit den internatio­
nalen Beziehungen zusammenhänge, habe schon 
der Ministerpräsident verlangt, von deren Be­
sprechung befreit zu werden. Ich wende mich, 
erklärte der Minister, aus den gleichen Er­
wägungen und treu der gleichen Richtlinie 
an die Vaterlandsliebe, besonders der Minder­
heit, damit sie nicht durch solche Besprechun­
gen die Ruhe und Zurückhaltung störe, die 
die Regierung braucht, um mit Nutzen die ihr 
übertragenen großen Interessen zu wachen.

Zur Ernahrungzfrage.
Zentralstelle für den Gemüsebau im 

Kleingarten.
Zur Förderung des für die Volksernäh­

rung überaus wichtigen Gemüsebaus ist vom 
Reichsamt des Innern eine Zentralstelle für 
den Gemüsebau im Kleingarten eingerichtet 
worden, zu deren Leitung der Generalsekre­
tär des Zentralverbandes deutscher Arbeiter- 
und Schrebergärten Eeheimrat B i e l e f e l d t ,  
Direktor der Zentralversicherungsanstalt der 
Hansestädte, berufen worden ist. Sitz der Zen­
tralstelle ist B e r l i n ,  Värenstraße 21. Es 
liegt im Interesse der Gemeinden und der 
Volksernährung, sich mit der Zentralstelle in 
allen den Gemüsebau im Kleingarten betreffen­
den Fragen schleunigst in Verbindung zu 
setzen.

Stallhöchstprerse für Schweine.
Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Ber­

lin gemeldet: Wie wir zuverlässig hören,
wird der Bundesrat schon in einer der näch­
sten Sitzungen über die Festsetzung von Stall- 
höchstpreisen für Schweine Beschluß fassen.

Aus dem rumänischen Parlament.
In d e r  r u m ä n i s c h e n K a m m e r  rich- 

t e t e P r o t o p o p e s c u  an den Ackerbau­
minister, der auch Präsident der Zentral- 
kommission für Ausfuhr von Getreide ist, die 
Anfrage, ob ihm bekannt sei, daß M i t g l i e ­
d e r  d e r  Z e n t r a l k o m m i s s i o n  im Zu­
sammenhange mit E e t r e i d e l i e f e r u n -  
g e n  i n s  A u s l a n d  K o m m i s s i o n s ­
g e l d e r  e m p f a n g e n  haben. Ackerbau-  
m i n i s t e r K o n s t a n t i n e s c u  erwiderte, 
daß diese Frage in der Presse sehr übertrieben 
worden sei und weder die Ausdehnung noch 
die Bedeutung habe, die Protopopescu ihr 
geben wolle, Der Minister gab eine Darstell­
ung des wahren Sachverhaltes, erklärte jede 
Annahme, als ob es sich um persönliche I n ­
teressen handele, für unbedingt unrichtig, und 
sagte, daß seiner Ansicht nach Seceleanu, ge­
gen den sich die erwähnten Vorwürfe richteten, 
vielleicht unüberlegt gehandelt habe, daß aber 
v o n  K o r r u p t i o n  k e i n e  R e d e  s e i n  
k ö n n e .  Der Minister betrachte alle Ver­
leumdungen mit Verachtung. Die Zentral- 
kommission erfülle ihre Pflicht. (Beifall.) Sie 
werde entscheiden, was mit der Summe zu 
geschehen habe. Er, der Minister, sei dafür, 
daß man sie nicht annähme. Nachdem sich 
mehrere Redner in diesem Sinne ausgespro­
chen hatten, war der Zwischenfall erledigt. 
V i k t o r  J o n e s c u  begründete eine I n ­
t e r p e l l a t i o n  ü b e r  d i s  z u g u n s t e n  
D e u t s c h l a n d s  und von Deutschen im 
Lande b e t r i e b e n e P r o p a g a n d a ,  wo­
bei es zu einem lebhaften Wortwechsel 
zwischen K o n st a n t i n - A r i o n und D e-

Provluzinlnallj richten.
v Posen, 10. Februar. (Deutsche Geldsamm­

lung für Polen. — Ergebnis einer Verlosung.) 
Die Bischöfe Deutschlands haben am 21. November 
v. J s . in den Kirchen ihrer Diözesen Geldsamm- 
lungen zur Linderung der Not in Polen ver­
anstaltet. Das Ergebnis wird als ein überaus 
günstiges bezeichnet, da gegen IV2 Mrllionen Mark 
zusammengetragen wurden. Davon sind über eine 
Million Mark dem Erzbischof Dr. Dalöor allein 
behändigt worden. Die Erzdiözese Breslau steht 
mit einer Sammlung von 148 000 Mark an der 
Spitze; dann folgen Köln mit 100 000 Mark, 
Münster mit 95 000 Mark, Paderborn mit 82 902 
Mark usw. — Die polnische Wohltätigkeitslotterie 
zum besten Polens hat einen Reinertrag von 
260 000 Mark erbracht.

Witkows i. Pos., 9. Februar. (Schreckliche Tat 
einer Geistesgestörten.) Die Landwirtsfrau No- 
mecki in Mierzewo-Abbau, eine Mutter von vier 
kleinen Kindern, begoß sich in einem Anfalle von 
Trübsinn mit Petroleum und zündete ihre Kleider 
an. An den Brandwunden starb die Unglückliche 
am folgenden Tage.

Schnürn, 9. Februar. (900 Mark in Gold) 
und 114 Mark in Papier wurden dem Weinhändler 
Wnuk vermittels Einbruchs während seiner Ab­
wesenheit aus seiner Wohnung aestohlen. Das 
Gold einzuwechseln und in eine Kasse zu geben, 
konnte er sich nicht- entschließen; dafür hat er jetzt 
den Verlust zu beklagen und wird kaum Leute 
finden, die ihn bedauern. Von den Dieben fehlt 
jede Spur.

Lolalttnchrichll'tt.
Thorn, 11 Februar 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Albert B a u  m a n n  
(Rcs.-Jns. 61) aus Dombrowken, Kreis Culm; 
Johann W a l e n t o w i c z  (Nes.-Jnf. 61) aus 
Napolle, Kreis Eulm.

-  l D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Reg.-Baumeister, Hauptmann im 
Feldart.-Regt. 67 W a h l s c h m i d t  aus Schlawe; 
Leutnant Hans Joachim v o n  Bu s e k i s t  (Jnf.- 
Negt. 147), Sohn des Regierungs- und Vaurats 
Busckist in Danzig; Reg.-Referendar, Leutnant 
d. R. Fritz v o n  Zi t zewi t z -  Muttrin in Pommern 
(Huf. 7); Leutnant d. R. Dr. I  a k 0  b - Dirschau. 
— Mit dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse 
wurden ausgezeichnet: königl. Neg.-Baumeister
Walter P l e g e r  aus Bohnsack, Kreis Danziger 
Niederung, Vorstand des Eisenbahn BetriebsamteL 
in Lyck; Offizierstellvertreter Otto Kl ückman. n  
(Landw.-Jnf. 21), Sohn des Rechnungsrats Klück- 
mann in Danzig; Krieasfreiw., Vizefeldwebel d. R. 
Paul L e i p o l z  (Masch.-Gew.-Abt.j. ältester Sohn 
des Stadtbaumeisters Leipolz in Thorn; Unter­
offizier Anton B r h r e n d t  (Feldflieger Abt, 5), 
der zweite mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete 
Sohn des Vürstenfabrikanten Paul Vehrendt in 
Thorn-Mocker; Vizefeldwebel Paul K e l l e r ­
m a n n  aus Lauenburg (Landw.-Jnf. 21); Tech­
niker. Unteroffizier Heinrich B 0 r ch e r s - Dirschau 
(Res.-Fuhart. 15); Grundbesitzer, Unteroffizier d. R. 
Otto Kohtz aus Groß Gräbau, Kreis Marien- 
werder (Res.-Feldart. 36); Unteroffizier Johannes 
H e r c m a n n  aus Dirschau. (Jnf. 342); Speicher­
verwalter D i e t r i c h k e i t .  Mühle Schönau, Kreis 
Schwetz; Kanonier Karl S e l l n a u  (Feldart. 81) 
aus Podgorz. Landkreis Thorn; Landsturmmann 
Ernst K o b e r  (Landw.-Jnf. 21); Jäger Franz 
G r u b e r  (Jäg. 2), zurzeit Thorn. 'Wehrmann 
Thomas D a n o w s k i  aus Schäferei, Kreis Ma- 
rienwecder; Kriegsfreiw., Lehrer Th. P o h l ,  
Gefreiter im Ul. Regt. 4 Sohn. des Pfsfferküchlers 
Theophil Pohl in Thorn; Gefreiter Albert 
E i ß e r  (Landw.-Jnf. 9); sein Bruder. Gefreiter 
Oskar E i ß e r  (Nrs.-Radf.-Komp. 81). wurde mit 
der Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet Beide sind 
Söhne des Ansiedlers Ferd. Eißer in Eigenheim.

— ( T o d e s f a l l . )  Heute Nacht verstarb nach 
kurzer Krankheit der Inhaber der bekannten Ce- 
treidefirma Lissack u. Wolfs in Thorn, Kaufmann 
D a v i d  W o l f s ,  im Alter von 74 Jahren. Der 
Verstorbene stand viele Jahre im öffentlichen 
Leben Thorns, sowohl im volitischm wie kommu­
nalen, bis er vor 2 Jahren sich aus ihm zurückzog 
und auch sein langjähriges Stadtverordneten- 
mandat niederlegte. Besonders als Referent, des 
Finanzausschusses hatte er der Stadt Dienste 
geleistet, aber auch in anderen städtischen Ehren­
ämtern war er tätig gewesen. Nach dem Tode des 
Kaufmanns Paul Engler übernahm er das Amt 
des Thorner Handelsmaklers, das er bis zuletzt 
führte Als Vorsteher der Synagogengemeinde 
besaß er größeren Einfluß in seiner Gemeinde, den 
er. namentlich in den letzten Jahren, im Sinne 
einer Annäherung von früher sich scharf gegenüber- 
gestandenen Bevölkerungstrilen geltend zu machen 
suchte. Feldzugsteilnehmer von 1870/71, wurde der



Verstorbene gelegentlich seines 7V. Geburtstages 
mrt dem Noten Ädlerorden 4. Klaffe ausgezeichnet.

— ( Z u c h t v i e h - A u k t i o n . )  Die über die
ganze Provinz ausgebreitete westpr. Herdbuch- 
gesellschaft veranstaltet am Freitag, den 25. Fe­
bruar. in D a n z i g  auf dem Schlacht- und Viehhof 
eine große Zuchtvieh-Auktion. Es sind hierzu an­
gemeldet: 37 hochtragende Kühe, HZ tragende
Färsen und 120 Bullen, darunter Qualitätsbullen 
aus unseren ältesten und besten Herdbuchherden. 
Alle Herden unterstehen der Gesundheitskontrolle 
und sind Kontrolloerernrn angeschlossen. Die Tiere, 
die zur Auktion kommen, haben durchweg Weide­
gang gehabt. Die Verladung der gekauften Tiers 
wird von der Geschäftsstelle aus bewirkt. Das 
Verkaufsverzeichnis gibt nähere Auskunft über 
.Abstammung usw. und kann vom 15. Februar ab 
vom Büro Danzig, Große Eerbergasse 12, kostenlos 
bezogen werden.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n  SLolze-Schrey.) 
Die Venagelung des Eisernen Vundeszeichens, wel­
che Lei Freunden und Mitgliedern des Vereins sich 
großer Beliebtheit u. so reger Teilnahme erfreut, 
wird Sonntag, den 13. d. Mts., nachm. 4—6 Uhr 
im kl. Saal des Schützenhauses fortgesetzt werden.

— ( T h o ? n e r  S t a d t L h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zum 3. male «Juxbaron 
gMben. Morgen geht zu ermäßigten Preisen 
«Wie dir Alten sungen" zum 3. male in Szene, 
Sonntag Nachmittag zu ermäßigten Preisen zum 
9. male aus vielseitigen Wunsch ..Die Prinzessin 
vom Nil", abends zum 4. male „Juxbaron".

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

*— ( G e f u n d e n )  wurden ein Taillen-Einsatz, 
ein Handtäschchen und ein Band Preußische Jah r­
bücher.

— ( Von  d e r  Wei chs e l )  wird wieder ein 
langsames Steigen des Waffecstandes bei 
K r a k a u  gemeldet. Drr dortige Pegel zeigte 
gestern minus 180, grgen minus 184 Zentimeter 
am Mittwoch.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 9. Februar. 
(Fehlbetrag im Haushalt der Warschauer Krnnken-

wegen des durch die Teuerung der Lebensrnittel 
verursachten Ausfalls einen Zuschuß von 200 000 
Rubel verlangt. Die Finanzsrktion wurde daher 
beauftragt, einen Entwurf für die Krankenhaus- 
abgaben möglichst schnell festzustellen — Die Erd­
arbeiten auf dem städtischen Grundstück Jerozo- 
lrmska 13 in Warschau für den Neubau eines

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 10. Februar. 
Ü b e r  d i e  L e b e n s m i t t e l f r a g e  i n

^ o l e n )  schreibt die „Norddeutsche Ällg. Z tg": 
Mit Erlaubnis der deutschen Regierung haben 
Herr Nitney vom belgischen Hilfskomitee und Herr 
Walfott von der Rockefeller-Stiftung eine gründ­
liche Untersuchung der Lage der einheimischen Be­
völkerung im russischen, von den Deutschen besetzten 
Gebiete vorgenommen. Infolge weitestgrhenden 
Entgegenkommens der Regierung konnten sie über­
all Hinreisen, besuchten Kobrin. Brest-Litowsk, 
Warschau und andere Städte, durften unter der 
Bevölkerung zirkulieren und sich mit ihr unter- 

von Offizieren dabei begleitet zu 
sodaß die Ergebnisse ihrer Reise als zu- 
Zu betrachten sind. I n  den von ihnen auf- 

gesuchten Distrikten ist die Lage drr Bevölkerung 
immerhin ernst. Handel und Wandel liegen in 
Avlen allgemein danieder, weil die Ruffen auf 

Rückzüge taufende von Fabriken und Werk- 
statten zerstörten, wie auch die Ernährungsfrage ist 
< ^^/bhr schwierige, da die Russen, wo sie nur 
konnten, die Ernte vernichtet haben. Infolge* 
dessen rst ein erheblicher Bruchteil der Bevölkerung 
in eine solche Lage versetzt, daß sr darauf ange­
wiesen rst, von der öffentlichen Mildtätigkeit zu 
leben oder von den Deutschen ernährt zu werden. 
Daß diese Ernährung nur gerade das absolut Not­
wendige bieten kann. ist bei der bestehenden Lage 
klar. Es wäre daher außerordentlich erwünscht, 
wenn für Polen und Litauen ein ähnliches Hilfs- 
werk organisiert würde, wie es seit langer Zeit für 
Belgien und die besetzten Gebiete von Nordost­
frankreich mit Erfolg funktioniert. Hierzu würde 
nach Ansicht der amerikanischen Vertreter eine 
Monatliche Ausgabe von etwa eine Million Dollars 
erforderlich sein Die deutsche Regierung hat ihnen 
Wesichert. daß etwa in das besetzte Gebiet einge- 
fuhrte Nahrungsmittel nur der notleidenden Be­
völkerung zugute kommen sollen. Die amerika­
nischen Vertreter würden Gelegenheit haben, sich 
A  überzeugen, daß die eingeführten Nahrungs- 
vuttel nur ihrem eigentlichen Zweck entsprechend 
verwendet werden.

Thorrrir Ztaöttheater.
^  »Die schwebende Jungfrau." Schwank in drei 
Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.

Gestern wurde ein Schwank „Die schwebende 
Mngfrau" — die, ohne im Stücke zu erscheinen, 
Dessin nur den anziehenden Titel geliefert hat, — 
gegeben, eine „alte Neuheit", da die Verfasser nur 
wreder das alte Lied in neuer Variation singen, 
von dem erdichteten Eeschäftstelegramm, dem 
«Schritt vom Wege", der Ertappung des Schuldigen 
burch die Gattin, hier mit Hilfe rines Detektiv* 
ouros. und schließlicher Versöhnung, und dabei das 
wüte nehmen, wo sie es finden, auch Motive aus 
älteren Stücken nicht verschmähend. Die ersten 
Verven Akte bieten wenig, was das Stück von den 
NMHecen schwankartig behandelten Ehrbruchs- 
^^men, die es in neuer Aufläge bringt, irgendwie 
,/^Achiede. nur daß dir Verwickelungen noch ver- 

^  geworden sind, so verzwickt, daß die Ver-

abgesryen - -  prickelnd unterhatten gefühlt haben. 
Die Aufführung, von Herrn Felden-Holzlechner—  < .....r -

as 
im

Mittelpunkt des Stückes steht, wurde von dem 
Spielleiter und Frau Ziehe, die die Farbe nicht 
zu stark auftrug, prächtig verkörpert. Auch die 
Rollen der übrigen zwei Paare, des Pantoffel­
helden „Hilsebrm" (Herr Gühne) und Frau 
„Therese" (Fräulein Stoff, die eine gute Charakter- 
zeichnung gab), sowie des jungen „Döring" (Herr 
Wenkhaus) und „Frau Else^ (Fräulein Tuscha 
Meißner), waren in jeder Hinsicht aufs voll­
kommenste besetzt. Herr Neeb brachte die Zirkus-

rei von Karikatur. Wohlgelungen war die Dar­
stellung des mokanten „Dienstmädchen" durch Fräu­
lein Malti, die viel Heiterkeit erregte. Auch die 
kleineren Rollen waren mit Fräulein Feldow

7' r *men rönnen und den Faden kurzerhand avzu- 
W e n  gezwungen sind. Der dritte Akt bringt end- 
»cy eine originale, geistvolle Szene, in der der tote 

I7„ 'u r dre erzürnte Gattin tote -  Gatte sich selbst 
^  Chopinschen Trauermarsch zu Grabe trägt, 

sinkt das Niveau wieder, durch Vrr-

. »en und mcyt mehr etn noch aus 
unbefriedigt lassendes 

^nem^Kchmn», Auflösung, wie man sie von 
^  m Schwank erwartet. Wer die lanqe Reihe
AneLun7^°N enE>??d ^  Verfassern" nur die
Geschmack und Witz Attes ^  neuer^orm"*m 
bringen verstanden, wie sie sich

ehen"wi!d^ üchb onn 7?"?" Stücke ge-leyen, wrro sich — von einigen plumpen Zoten

Sammlung zur Nriegswohisahrts- 
pslege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse» R at­

haus: Für die Kaisergeburtstagsspende: Für
21 Nagel, gesammelt durch Kastellan Nöseler, 
10,50 Mark. für 800 Nägel Einziehungsstelle Herr 
Wachs (Waffsrwerksverwaltung) 400 Mark» für 
63 Nagel Einziehungsstelle Direktor Moll 31.50 
Mark. für 200 Nagel Einziehungsstelle Herr Wachs 
100 Mark; ferner Spende des Offizierkorps des 
Nes.-Jns.-Negts. Nr. 5 100 Mark. Frau Major
von Thadden 2900 Mark, Autokorps Thorn 
21 Mark, zusammen 3563 Mark. mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 98 002,26 Mark, 35 Kopeken.

Weitere Beiträge werden in allen drei SammeL» 
stellen entgegengenommen.

Sammlung
für die notleidenden polen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat- 
laus: Fräulein Madeiski 50 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 352 Mark.

Leutnant Berg,
der kühne Führer des „Appam".

Leutnant Berg. der kühne Führer des 
„Appam" ist ein Schleswig-Holsteiner. Er ist 
39 Jahre alt. Seiner Militärpflicht genügte 
er als Einjahrig-Freiwilliger bei der Marine 
und ging als Obermatrose ab. Als solcher wurde 
er bald nach Kriegsausbruch zur Marine ein­
berufen, nahm im Lause der Zeit an einem 
Offizierskursus teil und wurde v>r etwa einem 
halben Jahre zum Leutnant befördert. Bei 
seinem Urlaub im vorigen Jahre sagte er zu 
seiner Frau, sie solle, wenn sie in längerer Zeit 
nichts von ihm höre, nur ruhig annehmen, daß 
es ihm gutgehe. Lange Zeit hat seine Frau 
auch nichts von ihm gehört und ihm nicht schrei­
ben können, da sein Aufenthalt unbekannt war. 
bis jetzt die erfreuliche Nachricht von dem echt 
deutschen, verwegenen Seemannsstück eintraf.

Handel und Industrie.
D ie  1 9 1 b e r  W e i n e r n t e  i n  

D e u t s c h l a n d  findet einen leichten und 
glatten Absatz zu sehr hohen Preisen. I n  
erster Linie sind Rotweine gesucht, aber auch 
die Weißweine werden gern genommen und 
gut bezahlt. Die Preise steigen fortgesetzt. 
I n  dem Nachbarstaate Luxemburg hat Deutsch­
land große Weinmengen gekauft. Zwei Drittel 
der Ernte wurden übernommen.

Alls Insassen fielen ins Wasser. Zwei von 
ihnen, die Frau des Kapitäns Leue und die 
Frau des Steuermanns Peters, gerieten an 
den Radkasten eines vorüberfahrenden Damp­
fers. Sie wurden von den Schaufeln getroffen 
und konnten nur als Leichen geborgen wer­
den. Die übrigen fünf Personen wurden ge­
rettet.

(100000 M a r k - S t i f t u n g . )  Der Rent­
ner Oskar Reiche stellte dem Herzog von Braun­
schweig 100000 Mark für Hinterbliebene der 
im Kriege gefallenen Braunschweiger zur Ver­
fügung.

( B r a n d  m i t  M e n s c h e n v e r l u s t  
i n  e i n e r  Z u c k e r f a b r i k . )  Aus Franken­
thal i. d. Pfalz wird vom Mittwoch gemeldet: 
Infolge Explosion in der Staubkammer der 
Zuckerfabrik Frankenthal durch Selbstentzün­
dung entstand Mittwoch früh 6 ^  Uhr ein 
Brand. Leider sind dem Unglück auch Menschen­
leben zum Opfer gefallen. Von den sofort im 
städtischen Krankenhaus eingebrachten 17 Ver­
letzten sind d r e i  i h r e n  V e r l e t z u n g e n  
e r l e g e n .  Die übrigen leichter Verletzten 
dürften sich alle außer Lebensgefahr befinden. 
Durch sofortiges Eingreifen der Fabrikfeuer­
wehr, der auch die städtische und die Feuer­
wehr der Firma Kühnle, Kapp und Kausch 
zuhilfe eilten, war der Brand nach etwa zwei 
Stunden gelöscht. Der Betrieb kann in be­
schränkter Weise fortgesetzt werden. Es hat 
sich noch herausgestellt, daß bei dem Brand­
unglück außer der bereits angegebenen Zahl 
von Verletzten noch 12 Personen leicht verletzt 
wurden, die sich in ihre Wohnungen begeben 
konnten.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  I t a l i e n  i- 
s c h e n M u n i t i o n s f a b r i  k.)Wie „Secolo" 
aus G e n u a  meldet, wurde in der Nacht 
zum Mittwoch die Nachricht verbreitet, in der 
neuen Munitionsfabrik in C e n g i o  sei eine 
Explosion erfolgt. Zunächst hieß es, der Brand 
habe zahlreiche Opfer gefordert. Bis jetzt sollen 
jedoch nur ein Toter und mehrere Verwun­
dete festgestellt worden sein. Die Behörden 
halten einen verbrecherischen Anschlag für aus­
geschlossen. — Nach weiterer Meldung hatte 
die Explosion der Munitionsfabrik Cenzio 
furchtbare Folgen. Fast alle Laboratorien sind 
in die Luft geflogen. Ungeheure Mengen von 
Explosivstoffen und alles chemische M aterial 
sowie die Projektile sind zerstört, sodaß die 
Versorgung des Heeres darunter leiden dürfte. 
Die Zahl der Menschenopfer wird nicht be­
kannt gegeben. — Von Turin, Savona und 
Genua sind Hilfszüge abgegangen. Über den 
Verbleib von 13 Arbeitern hat man noch 
nichts erfahren können. Der Schaden wird 
auf anderthalb Millionen Lire geschätzt.

( Tod  e i n e r  P r i n z e s s i n  dur ch 
e i n e  H u t n a d e l . )  I n  F l o r e n z  starb 
dieser Tage plötzlich die Präsidentin des Ro­
ten Kreuzes Italiens, Prinzessin Luise Corcini. 
Bei einer Beratung des Zentralkomitees 
hatte eine andere Dame der Aristokratie eine 
ungeschützte Hutnadel gegen die Schläfe der 
Prinzessin gestoßen. Nach 24 Stunden trat 
durch die kleine Wunde Starrkrampf und Tod 
ein. Die Nadel soll das Eist beim Passieren 
des gefärbten Haares ihrer Besitzerin ange­
nommen haben.

( M o r d t a t  e i n e s  k a n a d i s c h e n  
O f f i z i e r s . )  Ein kanadischer Leutnant, 
der einen anderen Kanadier, einen Unters 
offizier, an der Front ermordete, wurde am 
Sonnabend vom englischen Schwurgericht in 
Wi n c h e s t e r  zum Tode verurteilt. I n  der 
Verhandlung deutete, wie der „Voff. Ztg.« 
berichtet wird, der Staatsanwalt an, daß der 
Leutnant den Ermordeten beraubt habe. Der 
Verteidiger führte als strafausschließend an, 
daß der Leutnant nicht zurechnungsfähig seî  
was er durch Zeugen, die den Offizier von 
früher her kannten, zu beweisen versuchte. 
Der als Sachverständiger vorgeladene Nerven­
arzt erklärte, der Angeklagte wisse sehr gut, 
was er tun oder nicht tun dürfe. Der Ee  ̂
fängnisgeiftliche bezeichnete den Offizier als 
vollkommen irrsinnig.

M a n n ig sa ltigrs.
( S e l b s t m o r d  a m G r a b e  s e i n e r  

B r a u t . )  Aus dem Eemeindefriedhof in 
Schien ow b e i  Z e h l e n d o r s  vergiftete 
sich Dienstag Nachmittag an einem Grabe der 
Drogist Rudolf Olsen aus Zehlendors. Vor 
acht Tagen starb plötzlich seine Braut, die 
Tochter eines Eärtnereidesitzers aus Schönow, 
und aus Gram darüber vergiftete er sich an 
ihrem Grabe.

( B o o t s u n g l ü c k  a u f  d e r  E l b e . )  
Ein schweres Unglück hat sich auf der Elbe 
b e i  B i t t k a u  zugetragen. Dort kennterte 
ein mit sieden Personen besetzter Fährkahn.

Letzte Nachrichten.
Carp über die Stimmung in Rumänien.
B u d a p e s t .  11. Februar. Der frühere 

rumänische Ministerpräsident Carp macht« einem 
Mitarbeiter des „Az Est" gegenüber einige 
Bemerkungen über die politisch« Stimmung in 
Rumänien und sagte: So russenfreundlich die 
rumänische Stimmung war, als di« Ruffen 
in den Karpathen standen, so seh, hat sich die 
Stimmung nach dem Sieg der Mittelmächte ae, 
ändert. Di« Rumänen begleiten die Aktionen 
der Mittelmächte mit freundlichen Gefühlen 
indessen wird die Haltung Rumäniens nicht 
durch Stimmungen entschieden, sondern durch 
die Verhältnisse. Man darf die augenb l^  
liche bedrängte Lage Griechenlands nicht! tra. 
gisch nehmen. Es ist nur ein« Frag- der Zeit. 
daß die Mittelmächte di« Truppe« der Entente 
in die See drängen. Aus eine Frage wegen 
der englischen Versuche, den deutschen Markkurs 
herabzudriicken, sagte er: »Zum Schluff, wird 
England doch die ganze Zechv bezahle» 
müssen."

Briand trr Nonr.
R o m , 11. Februar. Meldung der „Ngenzia 

Stefani". Briand und Bourgeois nahmen mit 
ihrer Begleitung an der Frühstückstafel im 
Palazzo Farnese bei Darr6re teil. Nach einem 
Empfang Seim Regenten statteten Briand. 
Bourgeois und Barr6re Salandra einen drei- 
viertelstündigen Besuch ab. Später besuchten 
sie Sonnino.

Preußisch - süddeutsche Klassenlstterie. 
B e r l i n »  11. Februar. Zn der heuilgen 

Bormittagsziehung der preußisch - süddeut­
schen Klasserrlotterie fielen folgende größere 
Gewinne: ?

66 666 Mark aO Nr. 166 951;
26 696 M ari auf Nr. 172177;
3969 Mark aus Nr. 61583. 218 387.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
I n  der Hoffnung auf baldige Beilegung des „Lrrsttania". 

Falles und infolge höherer Newyorker Kurse behielt die Börse 
ihre feste Grundstimmung Zwar bei, doch w ar die Geschäfts, 
tätigkeit bereits wieder wesentlich geringer als gestern. Leb» 
hafter umgesetzt wurden eigentlich nur Erdöl, und Deimler- 
akiien. Daneben bestand noch einiges Interesse bei leicht er- 
höhten Kursen für einzelne chemische urid Montanakiien. Von 
Rentenwerten waren chemische unverändert; für österreichisch, 
ungarische schien das Interesse bereits nachgelassen'zu haben.

N o tie ru n g  d e r D sm fen-K nrse arr d e r B e r l in e r  B örse.
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Danemärk (WO Kronen) 
Schweden (WO Kronen) 
Norwegen (WO Kronen) 
Schmerz (lOO Francs) 
Onerretch.Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (Ulk) Lei) 
Bulgarien (ltO  Levas)

am : 0. Februar
Geld 

5,30 
227»/, 
15 i»/. 
I5r»>, 
151'/. 
102-§ 
71,20 
84-8 
77

Brief 
5.S2 

228 
rsi-,4 
152 
151-4

'L °0 785»,

am 9. Februar 
Geld 
5,36 ',,
223- ,
151».
15l',4 
151».
102-',
r.57»-,
84»̂ ,
76-".

Brief 
5.38» , 
225", 
151ö>. 
15 l»/. 
15!»/. 
1027-8 

71,67'!, 
85 
77-1.

D a n z i g .  11. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
KieesaaL 10. R aps und Rübsen 10, Roggen 45, Weizen 15 
Tonnen.

A m s t e r d a m ,  10. Februar. Scheck auf Berlin 44,05. 
London ll.28 , P a ris  40.07»/,, Wien 81.45. Fest.

A m s t e r d a m ,  10. Februar. SauLos-Kaffee fest, per 
Februar 63- »  per M ärz 65" „  per M ai 5 7 ' '  Leinöl 
per M ärz 48»/„ per April 49'jz. per M ai 50» „  per Ju n i 50- x.

^  E rh ö h u n g  der D ^ u ck p ap ie rp re ift. Der Verband deutscher
w i r d / i /  seiner letzten Sitzung um 8. d. Mls.^
P re is  sür Druckpapier um 8 Mk. für 100 Kilogramm für das 
zweite Quartal (April, M ai. Jun i) herauszusetzen. Die er- 
hebliche Preiserhöhung ist nach Ansicht maßgebender M it- 
glieder des Verbandes dadurch notwendig geworden, daß 
sämtliche Rohmateriallen, die Arbeitslöhne und — durch dis 
BeiriebseinichrSnlungen —  auch die Gestehungskosten sich ver­
teuert haben.

Meteorologische Beobachtungen zu Thyrrr
von, II. Februar, srlih 7 Uhr. . 

B a r o me t e r s t a n d :  760 mm.
W a s f e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.58 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 G rad Celsius.
W e i t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.

Dom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur : 
4- 4 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (6. n. Ep.) den 13. Februar 1S16.

Mtstkidttfche erränget. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlens 
'  d ia rre r  Jacobt. Darm. 11» , U hr: Kindergottesdienst. Der 

selbe. Nachm. S lih r: Unterredung mit den konfirmierte 
jungen Mädchen. Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienf 

P farrer Lic. Freytag. Kollekte zur Erneuerung des In n e r 
"" F  eitay den 18. Febr. Krieosgebetsandach

Neustadtische evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdierck 
Super,ntendem  Waubke.

G arnison. Kirche. Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. Festungs 
garmfonpjarrer v. Jam tnet. B onn. 10' ,  Uhr: Gatte- 
dienst. Derselbe. Vorm. 11» ,  U hr: Kindergottesdienj 
Festungsgarnisonpfarrer v. Iam inet. Amtswoche: Derselbi 
— Mittwoch den 16. Februar, abends 6 Uhr: D vrtra 
des P farrers  S em rau  aus Danzig über „Christentum un 
Krieg"

Eva»grl..,»therisch« Kirche (Bachestr-iße). Darm. g " .  Ubr 
Predlgl.Golttsdlens!. Pastor Wohlgemut!,.

Reformiert« Kirche. Darm . 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarre 
Arudt.

S t.  Georgeukirche. Vorm. 9 " ,  Gottesdienst. P farrer Johf 
Vorm. 11», U hr. Kindergottesdienst. P farrer Heuei 
Nachm. 8 Uhr: Außengottesdienst in Schönwalds. Derselb, 
Nawm. 5 Uhr: Gottesdienst. Derselbe.

Evangel. Kirchengemeinde Nudak-Stewkerr. B onn. 6»/, Uh, 
Predlgtgotlesdienst. Diensiag den 15. Februar, vorm. 9', 
P f a r r e i P r ü f u n g  der Konfirmander

Evaugel. Gemeinde GramLschen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdien 
Nachm. 4 Uhr: M ilitärgottesdienst i 

2etb tsch. Festungsgarnisonpfarrer Beckherrn.
Evaugel. Ktrcheugemetude Gurske. Vorm. 8 Uhr in Neudruck 

Gottesdienst. Vorm. N Uhr in Gurske Gottesdienf 
Nachm. 4 Uhr im Jugendkeim  in Schwarzbruch: Unter 
haittmgsabend. P farrer Basedow.

E vW gel. Gemeinde Lulkau-Hostgem. Vorm ittags 10 Uhr 
Gottesdienst in S teiuau. Beichte und hl. Abendmah 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Lulkau. P farrer Hiltmam

Evaugel. Kirchengemeinde G r. B ösendsrf. Vorm. ö Uh 
in G uttau : Gottesdienst. Vorm 11 Uhr in Gr. Böser 
dors: Gottesdienst P farrer Prinz.

BaplisteN'Gememde T horn, Heopnerstraße. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienn. Nachm. 2> ,  Uhr: Sonntagsschule. Nachn 
4 Ukr: Gottesdienst. Nachm. 5 » , Uhr: Iugendverein.

Evaugel. Gemeinschaft Thoru-M ocker, Bergstr. 57. Vorm 
10 U h r: Predigt. B onn. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachn 
4 Uhr: Predigt. Nachm. S' ,  U hr: Iugendverein. — Don 
nerstag d. l7. 2. 1S abends 8 '/i  Uhr: Btbelstundt. P rr  
diger Beusch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelisatlons 
kapelle, Culmer Vorstadt (am Bayerudenkmal.) Früh 8»/ 
Uhr: Gebetstunde. Nachm. 4'^, U hr: Eoarigelisationsoe: 
sammlung. Feldwebel Staschau. — Mittwoch abend 
8 ' < Uhr : Bibetstuude.

2 6 «  Ddok regel­
mäßig jeden L ag  
anwendet, übt »ach 
»nserr« h-uttg-u 
^enntnlffeu dke 
denkbar beste /Hadn» 
»«d Ä R ^dpfl-gs  

aus.
k»rss»r/r s-,. su.i.so.'/, N.SS k»f.
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Nachruf.

I n  russischer Gefangenschaft starb an den Folgen 
einer Verwundung den Heldentod für das Vaterland

Bureaugehilfe

M s l t s r  I s n t r s n ,
Kriegsfreiwilliger im Infanterie-Regim ent N r. 21.

Er stand seit November 1912 im Dienste der 
Stadt und war ein fleißiger und pflichttreuer Arbeiter.

Thorn den 10. Februar 1916.

Der Magistrat.
Dr».

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nacht verschied unerwartet, nach kurzer 

Krankheit, mein geliebter Mann, unjer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Kaufmann

v L V t a  U < M
im 74. Lebensjahre.

Thorn den 11. Febmar 1916.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

Alarik Volk!, verw. LrstosZMsr,
geb. r r n i s i .

D ie Beerdigung findet Sonntag, nachmittags um 8 Uhr, 
Vom Trauerhause, Mcllieustraße 64, aus statt.

Mittwoch den 9. d. M ts., 5'/« Uhr, verschied plötz­
lich infolge Herzschlags mein innigstgeliebter Mann, 
mein guter Vater, unser lieber Bruder und Schwieger­
vater, der Hausbesitzer

O t t o  I L o e s o l s r
im Alter von 72 Jahren.

Thorn den 10. Februar 1916.
Namens der Hinterbliebenen:

Die Beerdigung sii 
nachm. 2 Uhr, vom T ra i

..lldet am Sonnabend den 12. d. M tS., 
^rauerhause, Schlachthansstr. 24, aus statt.

Bekanntmachung.
Das Büro für Knegsrmterstützttngen 

—  RathauS, Zimmer 25 —  ist an 
Sonnabend-Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göfsnet. 

Thorn den 10. Febm ar 1916.
Der Magistrat._______

Wasch- n. Schmierseife
emps. IHg-K« A S « « « « , Segierstr 22.

Regelung der 
Petroleumdersorgung.

Die Ausgabe der Petroleum marken 
für den M onat Februar 1916 ist be­
endet.

D ie nächste Markenverteilung ge­
schieht ansang- M ä rz  d. Js .

Thorn den 8. Februar 1916.
D e r  M a g is t r a t ._ _ _ _ _

rrölngr.
preutz.

Massen-
!otterie.

Zu der om 1t .  ,„ ,0  1S. Februar lSlK  
staNfmdcnü-n Ziehung »er L  At-sie 
233. Lotterie sind

8 Lose
t l l !  l r

!t j r 4
40 20 10 Mark

zu huben.

königl. preußischer Lotterie-Einnebmer. 
Thorn. Breitestr. 8. Fernspr. 1036.

Holzauktion.
Am Montag den 14. d. M tS ., nach- 

mittags 2 Uhr, werde ich an O rt und 
Stelle in der königl. Forst, in nächster 
Nähe der Schießstandskantine bei Forst. 
Hans Rndak letwa 3 km  von der R u- 
dakweiche) ca. 1240 rm trochene Kiesern- 
Kuüppelreiser —  starkes Astholz.von 
alten Beständen —  in gewünschten 
Mengen gegen Barzahlung verkaufen. 
Verkanfsbedingungen werden vor dem 
Term in bekannt gegeben. Besitzer 
LeszfL lQ  in Dalk.au bei Thorn 2. 

Bin Abnehmer A r

A M . . .  K W l l l l k W
und zahle die höchsten Preise.
Zu erfragen in der Gesch. der »Presse".

er bietet einer gebild.

s tr ie g s w ttw e ,
den Tsd ihres Manr 

rhaitn. zeralen. Gelegen- 
STiftenz zu M ünden 7 

ihrer BerH. reit. Öbertn

Ende 30. durch den Tsd ihres Mannes 
in schmierige Verhaltn, geraten. Gelegen- 
hett, sich eine ^   ̂ ^
Selb. »Mx „ r  ^____ ^_____________
einer Htbttk.Kaufm geh., durchaus prakt., 
erf- m Kindererzieh. Führ. eines Haush.

Angebote unter F -. - 4 9  an die Ge- 
lchaftspelle der »Preffe".

'"erde:, m und außer dem 
Hause f r i s i e r t .

L«u>MSI'koreit, Friseur, 
Mellienitr. 90.

Kriegsinvalide
sucht Beichäfligung, gleich welcher Branche, 
auch als Hijssschreiber oder Kassenbote.

Angei ote unter 8 . 2 6 8  an die Ge- 
schästsstelle der „Piesse".

Trdilväe
Sprache mächtig, sucht Beschäftigung im 
Kontor oder Haushalt.

Gest Aufragen unter H .  191 an die 
Geschäftsstelle der „Presse ".

mililärfrei. besonders im Druck gut be- 
wandert, findet sofort oder spater bau- 
ernde Stellung.

6. Oombrov/siri'sche Buchdruckern,
___________ Thorn.___

W ir suchen einen tüchtigen

Tischler
>der

der in Mühlen bereits Holzarbeiten ge- 
macht hat

LHM ttW M W eKem iM ..
__________ Tstorrr-Mocker.________

Tüchtige Zargtischler
finden dauernde Beschä ligung bei

L . 5ök?Zr!sr. Coppernikusstr. 41.

L i s t r r l i l l g s
wird von sofort eingestellt.

L .  Friseuv.
____  Leibitscherstrafte 35.

2 Zrissuriehrlmgs
können von sofort eintreten.

Mellienste. 99

L  / r r k s t t v r
suchen

1. Mlstzs L kommor, Dm.

G
K rM m Iii vm  M en  Kreuz, Nur» L M .

Der V a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n o e r e i n  in G u r s k e  hat zu Weih­
nachten 1915 für 117 Soldaten Wechnachtspakete abgesandt.

Hieran haben sich beteiligt aus A l t  T h o r n :  Frau Zittlau, Frau Gustav 
Windmüller. Frau Joachim Krüger, Fräulein Anna Krüger, Frau Sodtke. Frau 
Link, aus B r e , t e n t h a l : Frau Wmdmüller, aus d u r s t e :  Frau Wichert. 
Frau Marohn. Frau Deffke, Frau Roh. Frau Pansegrau, Frau Kroll, Frau 
Wunsch, Frau Srrehlau. Frau O. Windmüller, Frau Äriewald, Frau O. Jaks, 
Frau Scheerer, Frau Pfarrer Basedow, Fräulein Benicken. Fräulein Roß. Fräu- 
lern Pansegrau. aus F o r s t h a u s  G u t L a u : Frau Revierförfter Wurm. aus 
W e i d e n  h e i m :  Frau M . Dornte, aus N o ß g a r t e n :  Frau Krause, Frau 
Gensch. Frau Mollert, aus S c h w a r z  br uch:  Frau May. Frau Raguse, Frau 
Helfe und der Frauenverem selbst mit 30 gemeinsam gepackten Paketen.

Jeden Sonnabend:

Z o lis te n -K o n L e r t .
Ein tritt frei. E in tritt frei.

2 v p 5 s  H
jetzt Stck. 1.50, ohne Schnur 4.00 Mk. 

Anfertigung von Haararveiten billigst. 
Cuinrernr. 24

W ir  haben in  Sosnowice eine Zweigniederlassung unter der F irm a

Z w e ig n ie d e r la s s u n g  S o s n o w i c e "
in Sosnowice, Hauptstraße 20,

eröffnet. D ie Aufgabe der Zweigniederlassuug ist es, den Eeldverkehr in  
den zum Gouvernement Warschau gehörigen Gebiete zu regeln und fü r 
Handel, Industrie  und Landwirtschaft den Zahlungsausgleich zwischen 
diesem Gebiet und Deutschland zu erleichtern.

W ir  beehren uns, dieses zur öffentlichen Kenntn is zu bringen und 
bitten, von unseren Einrichtungen ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen.

P o s e n  den 9. Februar 1916.

O s tb a n k  fü r  H a n d e l  und  G e w e r b e .

Helft unseren Verwundeten!

6 M - Lotterie
fts ZkiitlMsmittts l>ks siikiisz. LMMmns ösin KM 8miz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in Berlin im Ziehungssa«le der königl. General LsLIerie-Diretttan.

17 851 Geldgewinns im Gesamtbeträge von

6 0 0 0 0 0  l l / l k .

Anfwortemädchen
gesucht Kersteustr 26. 3 Tr. links

Zllük. WMlLMHen

bar ohne Abzug zahlbar. 
G e w in n -P la n :

stellt sofort ei»
AlistSdt. M a rk t .

Hauptgewinn .
Hauptgew n n ..............................
H a u p tg e w in n ..............................

1 Hauptgewinn . . . . . .
l Hauptgewinn . . . . . .
4 Gewinne zu je 5000 M k. —  
28 Gewinns zu je lOitS M k. — 
6V Gewinne zu je 580 M k. ----
300 Gewinne zu je 100 M k. -----
802 Gewinne zu je 50 M k. —  
16660 Gewinne zu je 15 M k. —

1 0 8 0 0 0  M k .  
5 0 0 0 0  M k .  
SO 0 0 0  M k .  
2 0 0 8 0  M k .  
1 0 0 0 0  M k .  
2 0  0 0 0  M k .  
2 0 0 0 8  M k .  
3 8 0 0 0  M k .  
3 8 0 8 0  M k .  
4 8 1 0 0  M k .  

2 4 9 9 0 0  M k .

I iW O r u  öe, L M  « .  3ZL
Nach-nhme 2o Psg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Potlattrvelsimg, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombrowski, köoilsi. sittlltz. Lsttkttt.tzliillclsiliks,
Thorn, Breitesiraße 2, Fernsprecher 1036.

M G M - S S Z S IS N K s t t ,
I7m  211 rLum sn , Lltzbv lliro k i LU U riv a ts  In  L iv ts n  vo n  12 dis 

60 b'1ü.Loft6u ab :
1911 vr L r c lk n e r ......................................... Olosolvvvin), n a tn r  dllc.
1911 er K lredenpkriä  . . ,   ̂ 1,85 ^
1911 s r Lei,vvtziellvr  ̂  ̂ 2,15 „
1611 v r V a l rv j^ rr d o rre n  born ^riZjtzss  ̂ « 2,40 ^

— - Oro85« n a ru rie iiie i- lit is iü ^ tz ln  O nM naNLrosrvnLon. —

U »  V « i n g r o » , I , » n « i I u n g ,
LZursau und VersrmcLkvIloreL, L issssn.

Zentrifugen
verkaufe ich bis zu», 15. Februar d. Js. zu alten, billigen Preisen.

«ernillsUnen, ßrsMeile und Sel stets aus Lager.
Bequeme Teilzahlungen, weitgehendste Garantie.

§ .  K b r ' N k s m ,  S W M l K  8 .1 A .
Einen zuverlässigen, nüchternenMchtt

-UM sosortigen Antritt sucht

S n s t L V  Z s y s r ,
Dreilestr. 6.

lMseiMkrßmZttfMj
s findet in meiner Amrahmoftelle. s 

AUft. M a rk t 12. d a u e r n d e ?  
S t e l l u n g .  Meldungen in

! Wäscherei „Frauenlob",
Friedrichstr 7.

MZZie WettZWßWen
NA»mell sofort eintreten.

Thorner P ap ierw are tt-Fab rik . 
tiev l-L . LLv8vilrSrLLriru.

Suche von sofort em

jW e szM lS W rM le in
Solches bevorzrlgl. das mit dem Verkauf 
m Kantinen bewandert ist.

Kantine Wrangelkaserne.

A u s d e W u
sür Wäsche- und Kleidungsstücke sucht von 
sofort

U iiL o ü illi 'llt , K W l M

1 W b m  M M k l i i i
verlangt von sofort

F rau  Waldftr. Llg,.

Z W b M  W t z k  W M s i t
gesucht. Nrcheritr. 45, pt. links.

polnisch sprechend, oerlRNgt
Albrechtstr. 2, 1 Tr. rechts.

gesucht.
ganz. Tag

Drvmbergerstr. 35g.. 1 Tr.

M erk. öMliegelWen
mik oder ohne Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  2 7 1  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse."

feine und grobe, zum Räuchern kauft 
jedes Quantum

ü o r m k m n  R a p p ,
__________Breitestr 19. Fernspr. 225.

Jeden Posten Wachs
kaust LLnA « Segletstr. 22.

Ein Laden,
für jedes Gefchä t passend, in der Grau- 
denzerslr. 90>,on sofort zu vermieten Zu 
erfragen Lsrl klüuZ. Thor»l-Mocker, 

Lmdenitr. 4.

7 zim m erte Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung tm 3. Siock des Hauses 
Katharinemlcnßs 4. die Herr Oberst 
iiZ o lkm rrirn  noch mnehat. ist vom 
1. Aprst d. versetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht uns 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Baikon und 
Ekker und ist mit Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burjchenstube und 
Pferdestall ist vorbanden. Näheres

C. DomIirolvLlli'schk Buchdruckern,
Kuiharinenstr. 4.

Hos-Wohrmngeii
v. 1. 4 .6 zu oerm. Sch'.llerstratze 7.

M l s U t l .  W N » W .
4 -0  Zimnrer. 3 Eloge, neu hergerichtet. 
Bad. Gas. elektr. Licht von sofort zu 
vermieten. MeMcnstr. 90.

M Ä Ü  W E N
mit Vor- und Hmtergarten. reicht. Wohn- 
u. Nebenräu.uen. Stollungen u. a m. 
von sofort oder etwas spät. zu vermieten.

Schrifli. Angebote unter L. L 5 9  an 
die Geschäs 1 sn. der ..Presse" erbeten.

M lis  jiVei liiÄl. Zimmer,
Aussicht «»ach der Weichsel, elettr. Licht, 
von sofort zu vermieten

Bankstr. 6, 2 l.. breiter Aufgang.
M r r l  möbl. Z im iner mit Bad und. 
^  Gas sofort zu oerm. Wilhelmstr. 11, 
2 Tr. rechts, gegenüber der Kaserne.

« i  mb!., fteyO!. Aimmtt
in gutem Hause, auch einzeln zu verm.

Kerstenstr. 26. 3 rechts.

'« W iim .
Zu ersr. in der Gejchäftsst. der.Presse".

1 ^ 0 8 6  
zur Geldlotterie des Zerttral-Kom i- 

teeS des P ee r ,stillsten LandesvereiuS 
vom Roten Kreuz, Ziehung am 23., 
L4.. 2L. und 26. Februar 1916. 17 851 
Geldgewinne im Gesamtbetrags von 
LS0 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

ünd zu haven bei
«»s« k» «»Hvstrt,

kö, rtgl .  L o l l e  r l e - E l n n e h  m ee, 
Thorn. Breitestr. 2.

S t a d t - T l i k a t r r
Freitag den I I .  Februar:

Der Zuxbarorr.
Sonnabend den 12. Februar:

Zu ermäßigten Preisen!

Wie üie Men Zungen.
Sonntag den 13. Februar, 3 llhrr

Zu ermäßigtelt Preisen!

vle prinrersin vom INI.
Achtung!

Neiostlen rmd Reparaturen sowie B e­
stellung nach Blast werden schnell, sau­

ber und billig ausoeiührt.

v.8eIiroiber, HuhmchenO.,
Hetttgeaelilur. t7.

Kühlen
waggonweise gibt ab

N tz i l i iK  »R -N N IiS .
Schöiisee W eirpr.

4 Morgen Land
in Schlüsseimühle bin ich willens zu ver­
pachten. Witwe N .
____________Podgorz. Marktstr 34.

MniIIIIIgSssklllMk

Ein penf. Beamter sucht in einer Vor* 
stadt Thorns, am liebsten Bromberger 
Vorstadt oder Mocker,

ein I I «  UliZAii
mit Garten gegen Barzahlung zu kaufen 
oder zu pachten.

Angebote unter k .  2 6 7  an die Ge- 
jchäussteüe der „Presse"_____________ _

3-Zimmerwohnttng
osm I.  4. über die Knegsdauer zu mie­
ten gesucht. Angab. m. Preisang. u.
L7S an die Getchäftsstelle der „Presse".

2 gut mir!. Zimmer
zum 1. März gesucht 

Angebote mit Preisangabe unter 
L 7 4  an die Geichältsst der.Presse*.

Lügen, gnl M ! .  Zimmer
mit sep. Eingang und elektr. Licht zum 
1. 2. gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
L 7 S  an die Gesmäflssteile der ^Presse-,

Kleiner Laden
mit angrenzender kleiner Wohnung von 
fofort oder spater zu mieten gemcht.

Angebote mit Preis unter 1 '. S IS  
an die Gess'äftsstelle der ^Presse"

Gemeinschaftsttr cntichiedkues 
Ein isteut um.

Baderstraße 28. Hos.Eingang. 
Cvangel.-Dersanlmlttngen jeoen Sonntag 

und Feiertag iiachm. 4's. Uhr 
Dibeislunden jeden Dienstag und Donners­

tag. abends S'Ii Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blankreuzverem.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Versamm­

lung im Konfirmandensaat der St. Ge- 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen.

Christi. Verein jnnger Männer,
Tuchmacherstr. l.

Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Ansprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute.

S r lw m w e K L k 'L L L
Werlpap. »iw »nd Raienabzahlung.
« .  L .» « I,» rk « l.  B e rlin  HV. S 7 . Fro- 
deiistr. 18. Rückp. Huiiderl. ausgezuhlt.

Wer kann über den Beibleib 
meines Sohnes, Musketier 2g» 
naz Wolbers, Res.-J»f.°Regt. 
N r. 21, der 9. Komp., 36. Dio., 
der beim Gefechte am 16. Au­
gust 1915 bei Adele bezw. Glo- 
witz, westl. von Dünaburg, ver­
wundet und vermißt ist, nähere 
Auskunft und Nachricht geben?

lud. Wdm. U M ,
Dookhof, Ltr.Meppen.Prov. Haun.

Nr. M
der „Presse^ Jahrgang 1914, kauft zurück

die Geschiistssteve.
Lä-licher Ualenoer.
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Hierzu zweites Blatt.



Chor«. Sonnabend den U- Kebruak »9>6 34. Zahrg.

Eine deutsche Denkschrift über den 
A-Vootskrieg.

Ankündigung verschärfter Maßnahmen gegen die 
völkerrechtswidrigen feindlichen Seekriegsregeln.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ver­
öffentlicht nachstehende Denkschrift der kaiserlich 
deutschen Regierung über die Behandlung bewaff­
neter Kauffahrteischiffe, die am 10. Februar den 
diplomatischen Vertretern der neutralen Mächte in 
Berlin mitgeteilt worden ist:

I.
1. Schon vor Ausbruch des gegenwärtigen Krie­

ges hatte die britische Regierung englischen Reede­
reien Gelegenheit gegeben, ihre Kauffahrteischiffe 
mit Geschützen zu armieren. Am 28. März 1913 
gab der damalige Erste Lord der Admiralität, 
Winston Churchill, im britischen Parlament die 
Erklärung ab, daß die Admiralität die Reedereien 
aufgefordert habe, zum Schutze gegen die in ge­
wissen Fällen von schnellen Hilfskreuzern anderer 
Mächte drohenden Gefahren eine Anzahl erstklassi­
ger Liniendampfer zu bewaffnen, die dadurch aber 
nicht etwa selbst den Charakter von Hilfskreuzern 
annehmen sollten. Die Regierung wollte den 
Reedereien dieser Schiffe die notweildigen Ge­
schütze, die genügende Munition und geeignetes 
Personal zu Schulung von Bedienungsmannschaf­
ten zur Verfügung stellen.

2. Die englischen Reedereien sind der Aufforde­
rung der Admiralität bereitwillig nachgekommen. 
So konnte der Präsident der Royal M ail Steam 
Packet Company Sir Owen Phillipps den Aktio­
nären seiner Gesellschaft bereits im Mai ISIS mit­
teilen, daß die größeren Dampfer der Gesellschaft 
mit Geschützen ausgerüstet seien; ferner veröffent­
lichte im Januar 1914 die britische Admiralität 
eine Liste, wonach 29 Dampfer verschiedener eng­
lischer Linien Heckgeschütze führten.

9. I n  der Tat stellten bald nach Ausbruch des 
Krieges deutsche Kreuzer fest, daß englische Linien­
dampfer bewaffnet waren. Beispielsweise trug der 
Dampfer „La Lorrentina" der Houlderlinie in 
Liverpool, der am 7. Oktober 1914 von dem deut­
schen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" aufge­
bracht wurde, zwei 4,7-zöllige Heckgeschütze. Auch 
wurde am 1. Februar 191b ein deutsches Untersee­
boot im Kanal durch eine englische Jacht beschossen.

II .
1. Was den völkerrechtlichen Charakter bewaff­

neter Kauffahrteischiffe betrifft, so hat die britische 
Regierung für die eigenen Kauffahrteischiffe den 
Standpunkt eingenommen, daß solche Schiffe so­
lange den Charakter von friedlichen Handels­
schiffen behalten, als sie die Waffen nur zu Ver­
teidigungszwecken führen. Demgemäß hat der 
britische Botschafter in Washington der amerikani­
schen Regierung in einem Schreiben vom 2b. 
August 1914 die weitgehenden Versicherungen ab­
gegeben, daß britische Kauffahrteischiffe niemals 
Zu Angriffszwecken, sondern nur zur Verteidigung 
bewaffnet werden, daß sie infolgedessen niemals 
feuern, es sei denn, daß zuerst auf sie gefeuert wird.

Für bewaffnete Schiffe anderer Flaggen hat da­
gegen die britische Regierung den Grundsatz auf­
gestellt, daß sie als Kriegsschiffe zu behandeln 
seien; in den Price Court Rules, die durch die 
Order in Council vom 5. August 1914 erlassen 
worden sind, ist unter Nr. 1 der Order I  ausdrück­
lich beistimmt: „sdip ok nu r 8Üa11 ivolucie armeck 
slttp."

2. Die deutsche Regierung hat keinen Zweifel, 
daß ein Kauffahrteischiff durch die Armierung mit 
Geschützen kriegsmäßigen Charakter erhält, und 
zwar ohne Unterschied, ob die Geschütze nur der 
Verteidigung oder auch dem Angriff dienen sollen. 
Sie hält jede kriegerische Betätigung eines feind­
lichen Kaussahrtei.chifses für völkerrechtswidrig, 
wenn sie auch der entgegenstehenden Auffassung 
dadurch Rechnung trägt, daß sie die Besatzung eines 
solchen Schiffes nicht als Piraten, sondern als 
Kriegführende behandelt. Im  einzelnen ergibt sich 
ihr Standpunkt aus der im Oktober 1914 der 
amerikanischen Regierung und inhaltlich auch 
anderen neutralen Mächten mitgeteilten Aufzeich­
nung über .die Behandlung bewaffneter Kauf­
fahrteischiffe in neutralen Häfen.

3. Die neutralen Mächt? haben sich zumteil der 
britischen Auffassung angeschlossen und demgemäß 
bewaffneten Kauffahrteischiffen der kriegführenden 
Mächte den Aufenthalt in ihren Häfen und Reeden 
ohne die Beschränkungen gestattet, die sie Kriegs­
schiffen durch ihre NeuträlitLLsbestimmungen auf­
erlegt hatten. Zum Teil haben sie aber auch den 
entgegengesetzten Standpunkt eingenommen und 
bewaffnete Kauffahrteischiffe Kriegführender den 
für Kriegsschiffe geltenden Neutralitätsregeln 
unterworfen.

I I I .
1. Im  Laufe des Krieges wurde die Bewaff­

nung englischer Kauffahrteischiffe immer allgeinei-j 
ner durchgeführt. Aus den Berichten der deutschen j 
Seestreitkräfte wurden zahlreiche Fälle bekannt, in! 
denen englische Kauffahrteischiffe nicht nur den 
deutschen Kriegsschiffen bewaffneten Widerstand 
entgegensetzten, sondern ihrerseits ohne weiteres 
zum Angriff aus sie übergingen, wobei sie sich 
häufig auch noch falscher Flaggen bedienten. Eine 
Zusammenstellung solcher Fälle, die nach Lage der 
Sache nur einen Teil der wirklich erfolgten An­
griffe umfassen kann, ist der Denkschrift beigefügt. 
Aus der Zusammenstellung geht hervor, daß sich 
das geschilderte Verhalten nicht auf englische Kauf­
fahrteischiffe beschränkt, vielmehr von den Kauf­
fahrteischiffen der Verbündeten Englands nach­
geahmt wird.

2. Die Aufklärung D r das geschilderte Vor­
gehen der bewaffneten englischen Kauffahrteischiffe 
enthalten die geheimen Anweisungen der britischen 
Admiralität, die von deutschen Seestreitkräften 
auf weggenommenen Schiffen gefunden worden 
sind und in acht Anlagen photographisch wieder­
gegeben werden. Diese Anweisungen regeln bis 
ins einzelne den artilleristischen Angriff englischer 
Kauffahrteischiffe auf deutsche Unterseeboote. Sie 
enthalten genaue Vorschriften über die Aufnahme, 
Behandlung, Tätigkeit und Kontrolle der an Bord

der Kauffahrteischiffe übernommenen britischen 
Geschützmannschaften, die z. V. in neutralen Häfen 
keine Uniform tragen sollen, also offenbar der 
britischen Kriegsmarine angehören. Vor allem 
aber ergibt sich daraus, dah diese bewaffneten 
Schiffe nicht etwa irgendeine seekriegsrechtliche 
Maßnahme der deutschen Unterseeboote abwarten, 
sondern diese ohne weiteres angreifen sollen. I n  
dieser Hinsicht sind folgende Vorschriften besonders 
lehrreich:

a) Die „Regeln süv die Benutzung und die 
sorgfältige Instandhaltung der Bewaffnung von 
Kauffahrteischiffen, die zu Verteidigungszwecken 
bewaffnet sind", bestimmen in dem Abschnitt 
„Gefecht" unter Nr. 4: „es ist nicht ratsam, das 
Feuer auf eine größere Entfernung als 860 Yards 
zu eröffnen, es sei denn, daß der Feind das Feuer 
bereits vorher eröffnet hat." Grundsätzlich hat 
hiernach das Kauffahrteischiff die Aufgabe, das 
Feuer zu eröffnen ohne Rücksicht auf die Haltung 
des Unterseeboots.

d) Die „Anweisungen, betreffend Unterseeboote, 
herausgegeben für Schiffe, die zu Verteidigungs- 
zwecken bewaffnet find", schreiben unter Nr. 3 vor: 
„wenn bei Tage ein Unterseeboot ein Schiff offen­
sichtlich verfolgt und wenn dem Kapitän augen­
scheinlich ist, daß es feindliche Absichten hat, dann 
soll das verfolgte Schiff zu seiner Verteidigung 
das Feuer eröffnen, auch wenn das Unterseeboot 
noch keine entschieden feindliche Hmidlung, wie z. 
V. Abfeuern eines Geschützes oder eines Torpedos 
begangen hat." Auch hiernach genügt also das 
bloße Erscheinen eines Unterseebootes im Kiel­
wasser des Kauffahrteischiffes als Anlaß für einen 
bewaffneten Angriff.

I n  allen diesen Befehlen, die sich nicht etwa nur 
auf die Seskriegszone um England beziehen, son- 
dem in ihrem Geltungsbereich unbeschränkt find, 
wird auf die Geheimhaltung der größte Nachdruck 
gelegt, und zwar offenbar deshalb, damit das 
völkerrechtswidrige und mit den britischen Zustche- 
rungen in vollem Widerspruch stehende Vorgehen 
der Kauffahrteischiffe dem Feinde wie den Neu­
tralen verborgen bleibe.

3. Hiernach ist klargestellt, daß die bewaffneten 
englischen Kauffahrteischiffe den amtlichen Auftrag 
hoben, die deutschen Unterseeboote überall, wo sie 
in ihre Nahe gelangen, heimtückisch zu überfallen, 
also rücksichtslos gegen sie Krieg zu führen. Da die 
Seekriegsregeln Englands von seinen Verbündeten 
ohne weiteres übernommen werden, muß der Nach­
weis auch für die vewasfneten Kauffahrteischiffe 
der anderen feindlichen Staaten als erbracht gelten 

IV .
1. Unter den vorstehend dargelegten Umständen 

haben feindliche Kauffahrteischiffe, die mit Ge­
schützen bewaffnet sind, kein Recht mehr darauf, als 
friedliche Handelsschiffe angesehen zu werden. Die 
deutschen Seestreitkräste werden daher nach einer 
kurzen, den Interessen der Neutralen Rechnung 
tragenden Frist den Besehl erhalten, solche Schiffe 
als Kriegführende zu behandeln.

2. Die deutsche Regierung gibt den neutralen 
Mächten von dieser Sachlage Kenntnis, damit sie

Thorner llriegrplauderei.
* ____ —  (Nachdruck »«»»««>>0

L L X IH .
Während in den letzten Tagen von den Kamp 

krönten nur spärliche Kunde einläuft, haben st 
im inneren Leben unserer Stadt manche And 
rangen vollzogen, auch eine nicht unerfreulich« 
Natur. Mit großer Genugtuung begrüßt die hiesig 
Geschäftswelt die Zurückverlegung der Woche, 
Märkte auf die früheren Markttage Dienstag mi 
Freitag. Der Sonnabend als Markttag war j 
von vornherein für die hiesigen Verhältnisse nick 
sehr aussichtsreich, wenn auch die Leere, die « 
wirklich zeigte, niemand erwartet hatte. Nun hctt 
man aber wenigstens einen umso stärkeren Verkel 
km Mittwoch voraussagen können. Doch ist's au> 
damit nichts gewesen. Der Marktverkehr blic 
hinter den früheren Zeiten erheblich zurück. Nu 
ist von der Regierung der Bitte der Thorner G< 
schäftsleute und dem Wunsche der Hausfrauen ui 
Wiederherstellung der alten Verhältnisse stattgegebn 
Der Geist ist über den Buchstaben gestellt. D  
fleischlosen Tage sind auf Montag und Donnersto 
verlegt. — Eine weitere Neuerung ist der 7 Uhi 
Ladenschluß in den Geschäften, ausgenommen dü 
jenigen für Nahrungs- und Genußmittel. Daß die 
namentlich den kleineren Geschäftsinhabern, bi 
sich wirtschaftlich davon betroffen fühlen, unn 
wünscht ist, dürfte verständlich sein nach der Umfrag 
die in Graudenz bei den Geschäftsleuten vor d« 
Maßnahme stattfand. Einige Thorner Zigarrenhän) 
ler sollen sich allerdings dahin geäußert haben, do 
sie ohne irgendwelchen Schaden um 7 Uhr schließe 
könnten Ungetrübte Freude wird die Neuerun 
jedenfalls Ler den Angestellten da auslösen, w 
m tt dem Ladenschluß auch ihre Beschäftigung au
Hort, und welche dadurch eine freie Stunde g 
winnen, die, wenn sie der Erholung gewidm«

wird, wohl der Volksgesundheit förderlich sein 
kann. Nur dir Nation kann den Wettbewerb der 
Völker in friedlichen und kriegerischen Zeiten mit 
anderen aushalten, die auch in physischer Hinsicht 
leistungsfähig ist. Man hatte wohl früher ange­
nommen, daß im modernen Kriege bei der Vervoll­
kommnung der Feuerwaffen die Anforderungen an 
dir körperliche Leistungsfähigkeit der Truppen ge­
ringer als in früheren Zeiten sein würde. Ganz 
das Gegenteil ist der Fall. Geradezu unglaubliche 
Anforderungen sind an unsere Truppen gestellt und 
auch von ihnen erfüllt worden. Es sind Leistungen 
zustande gebracht, gegen die die Strapazen eines 
Manövers wir Spielereien erscheinen. Auch heitte 
sind viele Siege wie zu Zeiten des alten Fritz und 
Napoleons mit den Beinen erfochten worden. Es 
ist daher jede Strömung freudig zu begrüßen, die 
auf körperliche Stärkung und Kräftigung der 
Jugend hinzielt. Daß wir in Thorn uns hierin 
auf dem besten Wege befinden, lehrte die Ver­
anstaltung von „Jungdeutschland" am letzten 
Sonntag im Vürgergarten. Früher gingen die 
Jugendvereine, obwohl sie schließlich denselben 
Zweck verfolgten, ihre eigenen Wege. Aber bereits 
vor Ausbruch des Krieges war es Herrn Major 
Bansa gelungen, sie zu einer gewissen einheitlicheil 
Organisation zusammenzufassen. Run steht zwar 
der geistige Leiter der Thorner Jugendpflege im 
Felde, aber andere zielbewußte Männer sind in die 
Bresche gesprungen und führen das Werk in seinem 
Sinne weiter Wie Herr Polizeikommissar Schlicht 
in seiner Ansprache hervorhob, wird nicht allein 
die körperliche Gewcm'dtbeit gepflegt, sondern auch 
die Tugenden, die Preußen großtzemacht haben, 
Diszivttn und Liebe zu König und Vaterland. 
Die Leistungen., die die Turner boten übertrafen 
alle Erwartungen. Der Gedanke der Jugendpflege 
faßt auch auf dem Lande immer mehr und mehr

Boden. So konnte das Thorner Jungdeutschland 
Lei seiner Veranstaltung den Jugendvrrein Rudak- 
Stewken unter Leitung des Herrn Pfarrers Schön- 
jan als Gast begrüßen. — Wenn man so mit dem 
freudigen Gefühl der Sicherheit in die Zukunft 
unseres Volkes blicken kann, so ist ein solches Gefühl 
nicht minder für die Gegenwart berechtigt. ^Dieses 
Empfinden hat man besonders in einer Garnison­
stadt wie Thorn. Obwohl viele Millionen unserer 
Truppen auf den zahlreichen Kampfplätzen, und 
zwar zum größten Teile in Feindesland, stehen, 
wimmelt es im Innern voll Soldaten. Fast endlos 
erscheinen uns die Züge der Truppen, die täglich 
von ihren Übungen unter klingendem Spiele durch 
die Straßen unserer Stadt ziehen. Unabsehbar ist 
der Zug der Artillerie, deren Geschütze auf dem 
Straßenpflaster rasseln. Und was für prächtige, 
schmucke Leute sind es! Da ist nichts von einer 
Minderwertigkeit des Soldatenmaterials zu 
merken. Wenn unsere Feinde diese strammen 
Jungen sehen könnten, dann würden sie wohl nicht 
mehr mit solcher Überzeugung der Welt verkünden, 
daß sich mit der Verlängerung des Krieges die Lage 
immer mehr zu ihren Gunsten verschiebt.

Die ersten Tage dieser Woche waren der Papier- 
sammlung fürs Note Kreuz gewidmet. Alle Schulen 
hatten sich in den Dienst der Sache gestellt. Flinke 
Kinderfüße huschten die Treppen auf und ab, und 
wer nur irgend konnte, gab, was er entbehren 
konnte. Der Erfolg ist nicht ausgeblieben, denn 
man sah viel vollbepackte Handwagen durch die 
Straßen ziehen.

Die neue Art des Petroleumoerkaufs hat 
einigen hiesigen Kaufleuten Ungelegensten be­
reitet. Bekanntlich erhält jede Familie Karten, 
die zum Einkauf von zwei Litern Petroleum im 
Monat berechtigen. Da trotzdem dies Veleuch- 
tungsmittel nicht immer zu haben ist, wenn man

! ihre Angehörigen warnen können, weiterhin ihre 
Person oder ihr Vermögen bewaffneten Kauffahr­
teischiffen der mit dem deutschen Reiche im Kriege 
befindlichen Mächte anzuvertrauen.

Berlin, den 8. Februar 1916.
Die sämtlichen in der Denkschrift erwähnten 

Aktenstücke sind ihr als Anlagen beigefügt.

Deutsche Preßstimmen.
Die Berliner Blätter besprechen die Denkschrift 

der deutschen Regierung mit eindrucksvoller Ein­
mütigkeit und würdigen sie in ihrer Berechtigung 
wie in ihrer bedeutenden Tragweite.

Die „Kreuzzeitung" sagt, sie stellt einen hochbe­
deutsamen Schritt dar und kann zu einem Wende­
punkt des Krieges werden. Das deutsche Volk blickt 
mit Stolz und Vertrauen auf unsere herrlichen 
Seestreitkräste, die in dem Rahmen der erlassenen 
Befehle stets die größten Leistungen ausweisen, die 
denkbar sind. Es wird voll Zuversicht und voll Ent­
schlossenheit alle Folgen tragen und hinter der Re­
gierung stehen, wenn sie dem Heldenmut und der 
Tüchtigkeit unserer Seestreitkräste freie Bahn gibt.

Das „Verl. Tagebl." sagt: Von nun an liegt 
die Bahn für unsere Unterseebootswaffe gegen 
feindliche bewaffnete Handelsschiffe etwas freier 
vor ihr, wenn auch keineswegs alle Fallstricke, so 
vornehmlich die der falschen Flaggensührung, aus 
dem Wege geschafft sind.

Der „LoLalanz." schreibt unter der Überschrift 
„Die Entlarvung": Wenn wir an den Baralong- 
fall denken und an andere Fälle, die Glieder eines 
Mordsystems sind, dann ist damit die Frage be­
rechtigt, ob es zu verantworten ist, welche Männer 
auf die gleiche Stufe zu stellen mit den ehrlichen 
Soldaten und Matrosen.

Die „Voss. Ztg." sagt: Wir zweifeln nicht daran, 
daß nach der jetzigen beweiskräftigen Enthüllung 
die neutralen Regierungen die Berechtigung Deutsch­
lands anerkennen werden, den neuen Unterseeboot­
krieg rücksichtslos durchzufiihren, wie es das Staats- 
interssse erheischt.

I n  der „Deutschen Tagesztg.« wird dem Wunsche 
Ausdruck gegeben, daß die im Abschnitt 4 genannte 
kurze Frist, nach deren Ablauf die deutschen See- 
streitkräfte den Befehl erhalten würden, solche 
Schiffe, die Waffen führen, als kriegführende zu 
behandeln, von unwiderruflicher Kürze sein möge.

Die „Berliner Neuest. Nachr." sagen: Die mit 
Spannung, Ungeduld erwartete Denkschrift bringt, 
was notwendig ist, was unvermeidlich ist.

I n  der „Post" heißt es: Das Wesentliche ist 
nicht die Denkschrift, sondern die Gestaltung und 
Ausführung des Befehls gegen die feindlichen be­
waffneten Kauffahrer, den sie in kurzer Frist an­
kündigt.

Die österreichisch-ungarische Regierung 
schließt sich der deutschen an.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat das Ministe­
rium des Äußern unter dem 10. Februar an die 
am Wiener Hofe beglaubigten diplomatischen Ver> 
treter der neutralen Mächte eine ZirkularverLal- 
note gerichtet, die in deutscher Übersetzung folgender­
maßen lautet:

es gerade braucht, so ist es verständlich, daß die 
Kaufleute zunächst an ihre Kundschaft denken, für 
sie Petroleum zurückbehalten und Fremde, die sonst 
wo anders ihre sonstigen Einkäufe decken, kurzer­
hand abweisen. Dies widerspricht aber dem Sinn 
und Wortlaut der Verordnung. Solange der 
Kaufmann noch Petroleum hat, soll er es jedem, 
der die Karte vorzeigt, auch verabfolgen. Weil 
nun einige Kaufleute den Petroleumverkauf verz 
weigerten, obwohl noch Bestände vorhanden waren, 
erhielten sie Strafverfügungen über 20 Mark. 
Zwei hatten hiergegen Einspruch erhoben. Die 
Sache des einen wurde vom Schöffengericht vertagt, 
um noch weitere Feststellungen zu machen. Der 
andere hatte seinen Angestellten gesagt, sie müßten 
wohl an jeden verkaufen, aber die Kundschaft mög­
lichst berücksichtigen. Der Geschäftsinhaber will 
seine Anweisung so verstanden haben, daß die 
Kundschaft gleich auf einmal die zwei Liter, die 
Fremden nur jedesmal Z4 Liter erhalten sollten. 
Die Angestellten faßten das aber in der Weise auf, 
daß die NichLkundrn einfach nichts erhalten sollten. 
Der Einspruch des Kaufmanns wurde zurück­
gewiesen, da er für das, was in seinem Geschäft 
vor sich geht, allein verantwortlich gemacht werden 
müßte. Der Angestellte, der die Käuferin abge­
wiesen hatte, ist übrigens auch mit 10 Mark bestraft 
worden. — Den Restaurationen sind die Brotkarten, 
die sie, dem ungefähren Verkehr entsprechend, er­
hielten, entzogen worden. Eine Ausnahme machen 
die Hotels und Nachtlager. Es liegt darin ja wohl 
eine Unbequemlichkeit, doch ist die Maßnahme 
nicht unbegründet, da jeder, der am Orte wohnt, 
ja seine Brotmarken hat. Wer also im Gasthaus« 
speisen muß und auf das Brot zur Suppe nicht 
verzichten will, der mag es sich mitbringen. Das 
ist, wie gesagt, eine Unbequemlichkeit, aber noch 
kein Opfer. — Die Beschlagnahme der Weberei-



l Den Regierungen der neutralen Mächte Ist nicht 
unbekannt, daß die britische Admiralität im Laufe 
des Jahres 1913 eine Anzahl großer englischer 
Liniendampfer bewaffnen ließ. Wie der erste Lord 
der Admiralität am 26. März 1918 im Hause der 
Gemeinen erklärte, sollte die Bewaffnung der be­
sagten Dampfer dieselben vor Gefahren schützen, 
welche ihnen seitens der in Hilfskreuzer umgewan­
delten feindlichen Schiffe drohen und ausschließlich 
zur Verteidigung dienen. Die im jetzigen Kriege ge­
machten Erfahrungen zeigen, daß eine beträchtliche 
Zahl englischer Handelsschiffe von den an B>ord in­
stallierten Geschützen gegen feindliche Kriegsschiffe 
Gebrauch machte und zwar nicht blos in der Absicht, 
sich der legitimen Ausübung des Prisenrechtes zu 
entziehen, sondern auch um die feindlichen Kriegs­
schiffe anzugreifen und zu vernichten.

Wie aus der Denkschrift hervorgeht, welche die 
kaiserlich deutsche Regierung am heutigen Tage den 
neutralen Staaten übermittelt, hat man an Bord 
englischer Dampfer Instruktionen gefunden, welche 
beweisen, daß die britische Regierung selbst ihre 
Handelsschiffe zu illegalen Akten anstiftete und dies 
in vollem Widerspruch mit Zustcherungen, die sie 
dem Staatsdepartement in Washington erteilte. 
Dem Beispiele Großbritanniens ftrlgten im Laufe 
der Feindseligkeiten seine Verbündeten, insbesondere 
Frankreich und Italien. Ohne in eine Prüfung des 
von der großbritannischen Regierung erhobenen be­
fremdenden Anspruches eintreten zu wollen, wonach 
die von dieser Regierung bewaffneten Liniendampfer 
ihren inoffensiven Charakter behalten, während ein 
von einem Feinde bewaffnetes Handelsschiff von 
den britischen Seestreitkrästen als Hilfskreuzer be­
trachtet werden soll, beschränkt sich die österreichisch- 
ungarische Regierung darauf, festzustellen, daß jedes 
zu welchem Zwecke immer mit Geschützen versehenes 
Kauffahrteischiff bereits hierdurch allein die Eigen- 
schuft eines friedlichen Schiffes verliert.

Bei dieser Sachlage ergeht an die österreichisch­
ungarischen Seestreitkräste der Befehl» derartige 
Schiffe als Kriegführende zu behandeln, ein Befehl, 
der indes erst vom 2S. Februar ISIS an zur Ausfüh­
rung gelangen wird. Diese Frist wird im Interesse 
der neutralen Mächte erteilt, damit sie in die Lage 
kommen, ihre Angehörigen vor der Gefahr zu 
warnen, der sie sich aussetzen würden, wenn sie ihre 
Person oder ihr Gut bewaffneten Handelsschiffen 
der mit Lsterreich-Ungarn kriegführenden Staaten 
anvertrauten, sowie auch diejenigen ihrer Ange­
hörigen zu benachrichtigen, welche sich etwa bereits 
an Bord von Schiffen der vorerwähnten Art be­
finden. Das Ministerium des Äußern beehrt sich 
die Botschaft (Gesandtschaft) zu ersuchen, vorstehen­
des auf telegraphischem Wege zur Kenntnis ihrer 
Regierung zu bringen.

Englands wahre U r ie g sM e .
Geschildert von einem Engländer.

Gins englische Äußerung über Englands wirk­
liches Kriegsziel teilen die „Hamburger Nachrichten" 
nach der in Santiago de Chile erscheinenden „Gaceta 
M ilitär" vom 30. Dezember v. J s  wie folgt mit:

„Man sendet uns den nachstehenden, von uns 
wörtlich übersetzten Brief eines Engländers an 
einen Chilenen:

London, E., 10. Oktober 1914.
Herrn N. N., Santiago ds Chile.

Werter Herr!
Ich mußte Ihren geschätzten Brief vom 16. Ju li 

mit einiger Verzögerung beantworten, in der Hoff­
nung, eine Gelegenheit zu finden, um in unserer 
Angelegenheit zu einem gewissen Abschluß zu 
kommen; eine Gelegenheit, welche ich nicht gefunden 
habe wegen der bedauernswerten Panik, welche sich

täglich mehr unserer Bankiers und Geschäftsleute 
bemächtigt.

Wir werden warten müssen, bis der Krieg zuende 
ist. Vor einem Jahre wird das, glaube ich, nicht 
der Fall sein, wenn ich bedenke, was ich von einigen 
Freunden der Admiralität gehört habe.

Inzwischen stehe ich zu Ihrer Verfügung, um 
über das . . .  . betreffende Geschäft zu verhandeln, 
welches, wie Sie verstehen werden, ein aufmerk­
sames und langes Studium erfordert. Ich werde 
Ihnen sehr dankbar sein für die Daten, welche Sie 
die Güte hätten, mir über diese interessante Ange­
legenheit zu senden.

Was denkt man eigentlich bei Ihnen von unse­
rem Kriege? Wir alle glauben, daß die Mehrheit 
Ihres sympathischen Landes auf unserer Seite sein 
wird. Die Herzogin von B. las mir vor einigen 
Tagen einen Brief unseres Freundes M. vor, in 
welchem er sagte, daß ganz Chile Großbritannien 
den Sieg wünsche. Dafür sind wir ihm sehr dankbar.

Zweifeln Sie keinen Augenblick, daß der Sieg 
unser sein wird. Wir sind besser vorbereitet, als 
man im allgemeinen denkt, und der Feind weiß noch 
nicht, was ihn erwartet, denn wir heben ihm einige 
Überraschungen für den Letzten Augenblick auf.

Ich nehme an, daß Sie nicht zu denjenigen ge­
hören, welche glauben, daß die Ursachen des gegen­
wärtigen Krieges solche Sachen sind wie der Mord 
in Serajewo, der deutsche Militarismus oder poli­
tische Beweggründe; denn Sie wissen sehr wohl, daß 
man heute das Leben und Geschick einer Nation 
nicht wegen sogenannter Ehrensachen aufs Spiel 
setzt, und werden zugeben, daß es sich einfach darum 
handelt, eine Frage kommerzieller Interessen zu 
entscheiden.

Deutschland war ein tödliches Gift für den eng­
lischen Handel geworden. Das „Made in Germany" 
war schon ein unerträglicher Alpdruck. Wo auch 
immer ein Engländer ein Geschäft abschließen wollte, 
da ging ein deutscher Konkurrent siegreich hervor, 
und jedes in England hergestellte Fabrikat stieß auf 
seinem Wege auf ein gleichwertiges oder besseres, 
in Deutschland billiger fabriziertes.

Nicht England allein litt unter den Folgen der 
deutschen Billigkeit — diese war zur Universalplage 
geworden. Frankreich, Belgien und Rußland mußten 
mit ansehen, wie ihre Fabriken rapide zurückgingen, 
und wurden von deutschem Fabrikat unter so alar­
mierenden Bedingungen überflutet, daß es himmel­
schreiend war.

Und es ist Tatsache, daß in diesen Ländern, be­
sonders in Belgien, früher als in England der Ge­
danke einer Koalition entstand, um Deutschland den 
Garaus zu machen. Vor dem Angriff aus Lüttich 
wußten die Deutschen nicht, wie gut Belgien vor­
bereitet war, und bis heute glauben sie an seine 
Unschuld.

Aus vorstehendem können Sie ermessen, was den 
armen Deutschen die Zukunft noch bringen wird.

Ich kann Ihnen versichern, daß kein Teil des 
Programms dieses Krieges für England etwas 
Unvorhergesehenes ist, und daß — wie auch das Los 
der Waffen fallen möge — die Ergebnisse des Kon­
fliktes uns Nutzen bringen und die Geschäfte hier 
wieder blühen werden wie nie zuvor.

Schon find alle belgischen Fabriken verschwun­
den; die industriereichsten und blühendsten Gebiete 
Frankreichs und Rußlands sind von den Armeen 
verwüstet, Deutschland und Österreich werden zu­
grunde gerichtet bleiben. Folglich bleiben nur die 
englischen Fabriken übrig, um die Welt zu ver- 
sorgen, und wenn wir es erreichen würden, Spanien 
und Ita lien  zu bereden, am Kampfe teilzunehmen, 
so wären diese Aussichten noch vollständiger.

Es ist kein Grund, sich über den Ruin und die 
Verwüstung, welche der Krieg auf dem Kontinent

hervorruft, aufzuregen, denn je größer jene find, 
umso größer und positiver werden die Vorteile für 
England sein.

Hierher kommen die Deutschen oder sonst jemand 
niemals. Wir werden die Kräfte und die unseres 
treuen Bundesgenossen Japan intakt bewahren, um 
sie im gegebenen Moment geltend zu machen. Dieser 
wird kommen, wenn die Nationen des Kontinents 
sich aufgerieben haben und die Welt, voller Ent­
setzen, den Frieden verlangt. Dann werden wir die­
jenigen sein, welche die Bedingungen vorschreiben 
werden, gleichviel» wie unser Waffenglück auf dem 
Kontinent ausgefallen ist.

Was dann kommen wird, ist leicht zu erraten. 
Wir werden die Herren des Welthandels fein, und 
zwar auf immer. Dafür wird schon die glänzende 
Zerstörungstüchtigkeit der Heere, welche auf dem 
Kontinent Ehrenhandel ventilieren, sorgen!

Diese Betrachtungen bezwecken, Ihnen zu zeigen, 
daß die von Ihnen bisher unternommenen Be­
mühungen zur Realisierung der wichtigen Geschäfte, 
welch« uns in Beziehung brachten, nicht nutzlos 
waren, und daß alles, was dazu nötig ist, ein wenig 
Geduld ist, um die nächste Zukunft unvergleichlichen 
Gedeihens, welche über Großbritannien kommen 
wird, abzuwarten.

Sobald diese Situation eintritt, wird unser erstes 
Geschäft in wenigen Stunden realisiert sein, und 
der Realisierung des zweiten werden wir uns sehr 
genähert haben; denn dann haben wir den Wider­
stand der Regierung Ihres Landes, welcher für 
heute die Hauptschwierigkeit ist, nicht mehr zu 
fürchten.

Nehmen Sie gefälligst don folgendem . . . .  
Kenntnis.

Ihre angenehmen Nachrichten erwartend, ver­
bleibe ich Ih r

(gez.) Ch. F. W. K.
Bemerkung: Der Empfänger des vorstehenden 

Briefes übergibt ihn der Öffentlichkeit als Zeichen 
des Protestes gegen die unmenschlichen Ansichten, 
welche er enthält, und wird seinem Verfasser als 
einzige Antwort die Nummer der „Gaceta" senden, 
in welcher er erscheint."

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 10. Februar. 8 Uhr.
Am Ministertische: Frhr. von Schortemer.
Die 1. Beratung der Gesetzentwürfe betreffend 

Errichtung von
SchätzrmgsLmterrr und Stadtschaften 

wird fortgesetzt.
ALg. Dr. B a n d  (konservativ): Trotz mancher 

Bedenken begrüßen wir die Gesetzentwürfe. Berde 
Entwürfe ftno gestern vom Abg. Cassel in maßloser 
Weise angegriffen worden. Er hat nur die In ter­
essen der Grundstückshändler und Baujchieber in 
den Vordergrund gestellt. Den Hausbesitzern, die 
bisher sozial vernachlässigt worden find. muß Hilft 
werden.

Abg. B r o c k ma n n  (Zentrum): Beide Vor­
lagen bedürfen eingehender Beratung im Ausschuß. 
Vielleicht könnten sir sogar schon während des 
Krieges inkraft gesetzt werden. Eine segensreiche 
Wirkung werden beide Gesetze ausüben. Fraglich 
ist, ob die Stadtschaften einfach nach dem Vorbilde 
der ländlichen Verhältnisse geschaffen werden 
können. Sie sind auch nicht so dringend nötig, und 
die 10 Millionen werden nur ein Tropfen aus dem 
beißen Stein sein. Immerhin begrüßen wir die 
Initiative der Regierung und werden im Ausschuß 
gern mitarbeiten.

Abg. Dr. C r e m  er  (nationalliberal): Der
Hausbefitzerstand hat sich während des Krieges als 
eine der festesten Säulen des S taatrs erwiesen. 
Nach dem Kriege wird ein Mangel an kleineren 
Wohnungen entstehen, weshalb dem Hausbesitz, 
der diesen Mangel abstellen soll, ausreichende Hfffr 
geleistet werden muß, damit er seinen Aufgaben 
gerecht werden kann. Dem Gesetz muß der Kern

der Schätzungswerte eingefügt werden. Eine Be­
schwerde-Instanz einzuführen, wird unsere Aufgabe 
sein müssen. Warum Berlin ein besonderes 
Schätzunasamt erhalten soll, können wir nicht ein­
sehen. Anderen Städten muß das gleiche Nechi 
gewahrt werden.

Abg. Dr. A r e n d t  (fteikonftrvativ): Beid; 
Gesetze behandeln eine schwierige Materie, und es 
ist dankenswert, daß schon wahrend des Krieges 
an eine Regelung herangegangen wird. Hilfe muß 
dem Grundbesitz gewährt werden. Die Stadt- 
schaften können und werden Gutes leisten, wenn 
auch nur in beschränktem Umfange.

Freitag: Fortsetzung.

Polnische Taqesschnu.
Die angebliche Kriegsbereitschaft 

Deutschlands.
„Nowoje Wremja" meldet: Menschikosf wT 

verspricht der Legende, daß der Krieg fahre» 
lang von Deutschland vorbereitet sei. durch den 
Hinweis, daß die Deutschen erst nach den Fehl­
schlagen des ersten Jahres durch die mit 
äußerster Schnelligkeit improvisierten Kriegs- 
Vorbereitungen erst im Jahr« 1916 Erfolg ge­
habt hätten. Dies alles sei mit verblüffender 
Geschick!ichkeit und seltener Energie im tief­
sten Geheimnis geschehen.

Die Bodenreformer, der Hausbefitz und die 
Hypothekenbefitzer.

I n  einer öffentlichen Versammlung des 
Bundes deutscher Bodenreformer in der land­
wirtschaftlichen Hochschule in B e r l i n ,  in der 
die Herren L. Eschwege und A. Pohlmann spra­
chen, hat der Bund deutscher Bodenreformer 
folgende Eingabe an den Reichskanzler vertre­
ten: „An den hohen Bundesrat richtet der 
Bund deutscher Bodenreformer die Bitte, dem 
Reichstage ein Gesetz vorzulegen, wonach Hy­
pothekendarlehen auf städtisch« Grundstücke, die 
während des Krieges und innerhalb von drei 
Jahren nach Friedensschluß ablaufen, zu unver­
änderten Bedingungen gestundet werden 
müssen» wenn die Geldausleiher Kreditinsti­
tute sind, deren passive Verpflichtung durch die 
Erhöhung des Zinsfußes infolge der Krisgs- 
ereignisse nicht berührt worden sind (Hypothe­
kenbanken, Lebensverstchorungsanstalten): wenn 
die Schuldner sich bereit erklären, ihre Schuld 
in eine unkündbare Tilgungshypothsk umzu­
wandeln, wobei der Beginn der Tilgung und 
die Höhe des Tilgungssatzes nach Lage des Eim- 
zelfalles zu bestimmen ist (Hypotheken-Eini- 
gungsämter). Sind die Gläubiger Privatper­
sonen, so soll nach Möglichkeit die Umwandlung 
ablaufender Hypotheken durch die zu gründen­
den Stadtschaften in gleichem Sinne erfolgen. 
Die getilgten Beträge müssen durch Vormer­
kung im Sinne des Paragraph 1179 B.-E.-B. 
gelöscht werden." Die Bodenreformer fordern 
alle beteiligten Kreise auf. sich zur Unter­
stützung der Eingabe an die Geschäftsstelle Ber­
lin  NW., Lessingstraße 11, zu melden.

Auf die schweizerische M obilisationsanleihe 
von hundert M illionen Franks sind von 
21196 Zeichnern insgesamt 124 909 700 
Franks gezeichnet worden.

Zum deutsch-holländischen Zwischenfall.
Da» holländische Ministerium des Auswär­

tigen gibt bekannt, daß die Vorstellungen, die 
der holländische Gesandte in Berlin unter 
Hinweis aus die amtliche Aufzeichnung der 
Zeugenaussagen in der Angelegenheit der 
„Artemis" machte, sich mit den Schritten der 
Berliner Regierung kreuzten. Die deutsche

stoffe hat hier am Orte noch kein« sichtbaren Wir­
kungen gehabt. Und das ist erklärlich, da ja zu­
nächst dir Webe-Fabriken davon betroffen sind. 
Bei ihnen werden einfchnridende Veränderungen 
erforderlich sein. Doch wird auch hier die staatlich« 
Fürsorge die entstehenden Schwierigkriten au» dem 
Wege räumen. Es soll ja tatsächlich während des 
Krieges auf dem Gebiete der Bekleidung eine un­
wirtschaftliche Verschwendung getriebrn sein, und 
das war ja wohl mit ein Grund, warum die Regie­
rung einen Riegel vorgeschoben hat. Sollte unsere 
hochentwickelte und weitverzweigte Industrie ta t­
sächlich Schaden erleiden, so mutz sie sich mit dem 
Gedanken abfinden, daß auch sie in dieser 
schweren Zeit dem Vaterlands Opfer gebracht hat.

Je  länger der Krieg dauert, desto größer 
«erden k>ie Anforderungen an jeden Nichtkämpfer. 
Daß wir mit den Waffen nicht mehr nieder, 
gerungen werden können, haben unsere Feinde 
längst eingesehen, soviel sie auch von ihrem end- 
giltige Siege auf dem Schlachtfelde reden mögen. 
Solche stolzen Worte sind lediglich ein Beruhigungs- 
pulver für die zu befürchtende Unzufriedenheit.der 
Volksmassrn und ein künstliches Aufmunterungs- 
für ihre geschlagenen Heere. Aber das muß maa 
ihnen zugeben, daß sie entschlossen sind, uns wirt­
schaftlich auf die Knie zu zwingen. Nachdem wir 
den Weg nach dem Orient frei haben, sind zwar 
trctz aller feindliche» Anstrengungen Katastrophen 
ausgeschlossen: aber Wachsamkeit, Voraussicht und 
Fürsorge sind und bleiben vonnöten. Gott sei Dank 
haben wir eine Regierung, die auch über unsere 
wirtschaftliche Sicherheit mit derselben Aufmerk­
samkeit wacht, wie unsere Heerführer Wer unsers 
militärische Sicherheit. Davon zeugt die große 
Menge neuer Verordnungen, so fühlbar und 
einschneidend sie auch für den Einzelnen und für 
größere Volkskreise sein mögen. Erwäh nt sei die Neu­
regelung der Eetreidehöchstpreise und des Kartoffel-

handels, die Verordnungen über den Zucker, die 
Beschränkung des Matz- und Gerstenkontingeats 
der Brauereien, die neuen Verordnungen über 
Einfuhr von Futterstoffen, Hilfsstofsea und Kunst­
dünger und die Maßnahmen zar Einschränkung der 
Herstellung von Dauerware aus frischem Fleisch. 
Daß all diese Verordnungen die rechten Früchte 
tragen, liegt an dem guten Willen des Volkes. 
Dann dürften wir imstande sein, die Hoffnungen 
unserer Feinde zuschanden zu machen. Tue daher 
auch daheim jeder seine Pflicht wie unsere braven 
Soldaten im Frlde, dann werden wir beim 
Friedensschlüsse die rechten Früchte unserer Siege 
pflücken können!

Berliner Bilder.
Amerika in Berlin.

-----------  (Nachdruck verdorrn.)

Wenn der fixest» Reporter aus dem Lande 
des blinkenden Dollars jetzt nach Berlin ent­
sandt würde, um seinem Blatte und dessen Le­
sern zu berichten, welche Meinung sich die B e­
wohner unserer Reichshauptstadt von der Hal­
tung der Vereinigten Staaten seit Ausbruch 
des Weltkrieges gegenüber Deutschland gebil­
det haben, — er müßte der Wahrheit Gewalt 
antun, wollte er behaupten, daß alle jenseits 
des Ozeans zu unseren Unzuchten ausgespro­
chenen Worte und entnommenen Taten ein 
Gefühl allgemeiner Erbitterung an den Ufern 
der Spree hervorgerufen hätten. Man weiß in 

s Berlin wie im übrigen deutschen Reiche, daß 
' die unersättlich geldhungrigen Waffen- und 

M unitionslieferanten im Lande des Sternen­
banners nur vereinzelte — freilich recht macht­
volle — Erscheinungen sind und die überwälti­
gende Mehrheit derNordamerikaner den Gedan­
ken, in don Krieg mithineingezogen zu werden.

weit von sich weist. Wenn man in Deutsch­
land von den Vereinigten Staaten spricht, ge­
denkt man überdies in erster Linie des deut­
schen Elements, das in ihnen heimisch gewor­
den ist und gerade jetzt wieder gezeigt hat, daß 
es trotzdem dem Lande seines Ursprungs im 
Herzen die Treue bewahrt. In  politischen D in­
gen urteilen ja gerade wir Berliner trotz un­
serer vielberühmten Mundfertigkeit, innerlich 
stets sehr kühl und gerecht, gleich weit entfernt 
von der Leidenschaft der romanischen Völker 
und der Herzlosigkeit unserer sogenannten an­
gelsächsischen Vettern. Von den zahlreichen 
Amerikanern, die nach Kriegsbeginn Berlins 
Boden betraten, hat gewiß kein Einziger etwas 
von einer seiner Nation allgemeinen feindseli­
gen Stimmung gespürt, ebensowenig wie die 
mit mehr oder weniger Berechtign«« die ame­
rikanische Flagge führenden zahlreichen Ge­
schäfte — Schuhläden und Früchtehandlungen 
— ganz von den vielen „Bars" zu schweigen» 
ohne die man sich das jetzt freilich erheblich ver­
kürzte Berliner Nachtleben längst nicht mehr 
vorstellen kann. Gebührt ein wesentliches 
Verdienst an dieser friedfertigen Stimmung 
der Abneigung des Berliners, aus vereinzelten 
Erscheinungen allgemeine Schlöffe zu ziehen, so 
hat doch auch die peinlich korrekte, unerschütter­
lich loyale Haltung des Botschafters G e r a r d ,  
dessen Ami wabrlich weniger als je zuvor eine 
Sinekure ist, ihren Anteil daran. Herr Ge- 
rard ist gegenwärtig unzweifelbaft von allen

Wonnen. Im  großen und ganzen ist der ame­
rikanische Einschlag in Berlin übrigens nicht 
bedeutend genug, um öffentlich Wirkung und 
Einfluß zu üben. Die Amerikaner, die hier, 
für kurz oder lang, seßhaft werden, gehen in  
überwiegender Mehrzahl friedfertig wissen­
schaftlichen oder künstlerischen Studien nach, 
und die Millionäre aus „Doüarika". die sonst 
zu dieser Jahreszeit mit ihren Frauen und 
Töchtern in Berlin ihre republikanischen 
Häupter von der Sonne der Hofgunst beleuch­
ten ließen, glänzen diesmal durch Abwesenheit, 
da der Ernst des Krieges Feste und Feievn 
verbietet. W as von Amerikanern jetzt in 
Berlin sich aufhält, verschwindet, kaum be­
achtet und beobachtet, im Gesamtbilde der R ie­
senstadt und Hält, von verschiedenem Interessen 
hierher geführt, wohl auch nicht fest genug zu, 
samme-n, um sichtbar eine Roll« zu spielen. 
Mag der gute Teddy Roosevelt das Gehege sei­
ner Zähne noch so weit aufreißen, mögen die 
Freunde der „Entente" aus mehr oder weniger 
eigennützigen Gründen noch so sehr gegen uns 
hetzen, uns stört dies nicht. Für die Profitgier 
der von unseren Feinden erkauften amerikani­
schen Waffenfabrikamten empfinden wir weni­
ger Zorn als Verachtung und lassen uns von 
ihr nicht dazu verleiten,' dem amerikanischen 
Volke eine Schuld aufzubürden, die nur auf 
die Schultern Einzelner gehört. — am aller­
wenigsten aber dazu, den Amerikanern, die 
unsere Gastfreiheit inanspruch nehmen, sie

in Berlin beglaubigten fremdenDiplomaten der jetzt mit geringerer Freundlichkeit zu gewäh-
am meisten geplagte und entledigt sich seiner kei 
nesweg leichten Aufgabe mit nie versagendem 
Takt und unersckütterlichem seelischen Gleich­
maß Wenige seiner Vorgänger haben so rasch 
und so sicher wie er in Berlin festen Fuß ge-

ren als ehemals, da noch holder Friede waltete 
auf unserem vom Kampfe der Millionenhoere 
bebenden Planeten. . . .  v. W.



Srogierung hat durch Vermittlung ihres Ge- 
sandten im Haag dem holländischen Minister 
des Auswärtigen mitgeteilt, daß sie nach Un­
tersuchung der Angelegenheit, zu der sie noch 
Aussagen der holländischen Zeugen erwarte, 
gegebenenfalls bereit sei, Genugtuung und 
Schadenersatz zu leisten und datz sie bereits 
v E u f ig  ihr Bedauern über den Vorfall aus-

Die Ankunft Briands in Nom.
Die Mailänder Blätter melden aus Rom, 

daß der französische Ministerpräsident Briand, 
Bourgeois und die anderen Mitglieder der 
französischen Mission Donnerstag vormittags in 
Rom angekommen sind. Sie wurden aus dem 
Bahnhöfe vom italienischen Ministerpräsiden­
ten Salandra, dem Minister des Äutzern Son- 
nino und anderen Ministern^ Abgeordneten 
und Senatoren empfangen. Eine grotze Menge 
umlagerte den Bahnhof; die Stadt war be- 
stoggt. — Der römische Verichterstattter der 
Turiner „Stampa" behauptet, versichern zu 
können, datz man höchstwahrscheinlich sofort 
nach der Rückkehr Briands nach Frankreich 
greifbare Beweise der engsten militärischen 
Zusammenarbeit der Alliierten erleben werde. 
Unter den Borschlägen Briands an die italie­
nische Regierung befinde sich derfenige der 
Teilnahme bescheidener italienischer Verbände 
in Saloniki und auf Korfu; es handle sich nur 
darum, die Teilnahme, die bereits bei der M a­
rine zur Tat geworden sei, auch auf das Heer 
auszudehnen.

Der Borschlag einer parlamentarischen
Kontrolle in der französischen Armeezone.
Au» Paris wird »om Donnerstag gemeldet: 

Der von Renaudel ausgehende Antrag, ein« 
parlamentarisch« Kontrolle in der Armeezone 
einzurichten, der von den geeinigten Sozialisten 
angenommen wurde, beschäftigt die Parteien. 
Die sozialistischen Republikaner haben sich dem 
Antrag angeschlossen. Die Radikalen waren 
grundsätzlich einverstanden und wollen nur 
eine ander« Form. Gestern besprachen die 
..Action libärale" und die „FSdäration Re- 
publicaine" den Borschlag. Sie lehnten so­
wohl die Bildung eines Ausschusses aus Kwm- 
wer und Senat wie eine ständige Abordnung 
parlamentarischer Kontrolleure ab.

Die neu, englische Krtegsanleth«.
»Daily Telegraph" schreibt: Im  April 

wird eine neue Kriegsanleihe von unbegrenz­
ter Höh, ausgegeben werden, und man hofft, 
da« ihr ein beträchtlicher Sie« im Feld« vor- 
ausgehen werde. — Ja , wenn die Hoffnung 
nicht wärel

Beschränkter Postdienst l» England.
Da über 50 000 englische Postangestellte im 

Felde stehen, so sollen in England, die Grotz- 
stadte ausgenommen, die Bürostunden der 
Postämter von S bis 7 Uhr, die Postbestellun­
gen auf zwei mal täglich beschränkt werden, 
während in den Großstädten künftig nur 8 bis 
4 mal bestellt werden wird.
Gegen die amerikanischen Vorschläge über das 

neu« Kriegsrecht
wendet sich der Flottenkorrespondent der 
-Times": Die Annahme der Bestimmung, datz

Der blaue Anker.
Roman von S l f r t e de  Schulz.

------------  (vtacydrua verboten.)
<17. Fortsetzung.)

»Sir müssen wirklich, denn Sie wissen nicht, 
w»s uns das Mädchen geworden ist. Bestimmen 

alles, was Sie wollen. Jede Bedingung 
wird erfüllt. Bringen Sie uns" — seine 
Online wurde wieder väterlich warm — 
"^ngen Sie uns Fräulein Wölflin ins Hausi«
. Professor Ladenburg sagte zu. mit Lotte zu 
iprechen und nach Möglichkeit auf sie einzu­
wirken.
-  «Ich werde noch heute hinaufgehen, Herr 
E ro n . Eg ist auch vielleicht das Beste für die 
Kleine."

Aber der alte Herr klopfte auf taubes Ge- 
stvln. Lotte Wölflin lebte nur noch einem 
Gedanken, ihrem Bruder.

»2ch kann nicht fort von hier, ich kann es 
wfcht Win man mir dorrn alles nehmen? 
Mutter, Vater. Tante Matchen und noch 
^rich? mutz bei ihm sein. Ach, Herr Pro­
visor, ich habe in einem fort eine so kalte 
Furcht, datz er vielleicht nicht wieder kommt!" 

Sie schrie aus:
m ili^" bin Unglück über unserer Fa-

Dann versank sie wieder in das Schluchzen 
^  bei dem der Professor sie ange-

Als er gehen wollte, sah sie ihn 
weich und wehmütig an.

^Elkirch war wie ein Vater zu 
einp'n konnte ihn manchmal lieben wie
selbst Kinder sind die Treue

bewaffneten Handelsschiffen die Benutzung 
amerikanischer Häfen unter denselben Bedin­
gungen erlaubt werden sollte wie Kriegsschif­
fen, sei selbstmörderisch und würde tatsächlich 
zur Entwaffnung der Handelsschiffe führen. 
Ferner sei die Bestimmung ganz unberechtigt, 
datz ein Handelsschiff einer kriegführenden 
Macht dem Befehl zum Anhalten Folge geben 
müsse. Das könne rechtmäßig nur bei neutra­
len Schiffen gefordert werden. Die Verbünde­
ten würden von diesen Bestimmungen nur 
Nachteile und die Deutschen nur Vorteile 
haben.

über eine spanische Sympathiekundgebung 
schreibt die „Rordd. Allgem. Zeitung": Nach 
Meldungen aus Madrid hat die dortige Zei­
tung „Tribuna" nunmehr die Verrechnung der 
bis Mitte Januar eingegangenen Zeichnungen 
für das Manifest spanischer Intellektueller zu­
gunsten Deutschlands, über das vor einigen 
Wochen berichtet wurde, abgeschlossen. Die 
damals angegebene Zahl von Unterschriften ist 
aus 15 000 gestiegen. Unter diesen befinden sich 
283 Universitätsprofessoren, 144 Gelehrte, 308 
Schriftsteller und Journalisten. 144 Künstler, 
796 Ärzte, 1285 Studierende, 481 Ingenieure, 
472 Lehrer. Mit besonderer Freude kann be­
grüßt werden, datz die gesamte spanische 
Presse der Sympathiekundgebung für Deutsch­
land wohlwollend gegenübersteht, während sei­
nerzeit ein frankophiles Manifest, das nur eine 
geringe Anzahl von Unterschriften vereinigte, 
in der Presse und bei der Bevölkerung allge­
meinen Widerspruch gefunden hat.

Zur Lage in China.
Auf eine Anfrage der chinesischen Gesandt­

schaft in Berlin bezüglich der verschiedenen 
Schilderungen der inneren Lage Chinas durch 
die Berliner Presse wird folgendes aus Peking 
mitgeteilt: Peking den 5. Februar. 1. Die auf­
ständischen Truppen der Provinz Yunnan sind 
in Zahl sehr beschränkt, außerdem schlecht aus­
gerüstet und verproviantiert. Der Fall von 
Suifu tzSzetschuen) ist nur auf die verspätete 
Ankunft der Regierungstruppen zurückzufüh­
ren. Jetzt sind die Regierungstruppen aber 
schon in Chunking angelangt, und gleichzeitig 
greifen die Provinzialtruppen von Szetschuen 
Suifu von der anderen Seite an. Der Rückzug 
der Aufständischen aus dieser besetzten Stadt 
kann jederzeit eintreten. (Diese Nachricht ist 
auch durch die Drahtmeldungen der Berliner 
Presse bereits bestätigt worden.) 2. Was den 
in der Auswärtigen Presse als Verschwörung 
im Präfldentenpalast bezeichneten Vorfall an­
betrifft. so hatte sich der Geheime Sekretär 
Ehen Tsu-Hstn wegen Preisgebung politischer 
Geheimnisse seitens seiner Neffen vor dem Ge­
richt als Zeuge zu verantworten, während der 
Hofrat Tsi Ki-mtng unter Verdacht der Ver­
schwendung öffentlicher Gelder in Untersu­
chungshaft gesetzt wurde. Jetzt ist die Angele­
genheit aufgeklärt, und die Genannten stnd 
freigelassen worden. 3. Etwa über tausend 
mtlassene Truppen der äußeren Mongole: 
welche wahrscheinlich wegen Berufslchigkeit ,n 
Not geraten waren, plünderten die Städte u. 
a Batu und Saraschi. Diese Ausschreitungen 
stnd aber jetzt vollständig unterdrückt und die

Ladenburg berichtete dem Freiherrn an 
demselben Abend Wort für Wort. was er mit 
Lotte Wölflin gesprochen. Der Freiherr war 
zuletzt aufgefahren. Obwohl man sich bei dem 
Schein der rot verhängten elektrischen Lampe 
täuschen konnte, hatte Ladenburg doch mit Be­
stimmtheit gesehen, wie das Gesicht Rothkirchs 
aschfahl wurde und seine Pupillen sich un­
heimlich vergrößert halten. War durch Lottes 
Ablehnung das Ehrgefühl des Edelmannes, 
der nm zu befehlen gewohnt war. verletzt 
worden?

„Sie werden das dem Kind nicht Übel neh­
men. Herr Baron. Die Wölflins stnd beide 
imgrunde zarte Eemütspflänzchen. Das weiß 
nur, wer sie genauer kennt. Und sind immer 
gefällig, dienstbereit, selbstlos. Lotte wie ihr 
Bruder, — ich könnte nichts anderes sagen. 
Aber die Dinge liegen nun mal so. oder sagen 
wir besser, die Stimmungen. Wir wollen 
etwas warten, Herr Baron."

„O nein. ich nehme es dem Fräulein Wöls­
lin nicht im geringsten Übel, wie käme ich auch 
dazu? Ich danke Ihnen vielmals Herr Pro­
fessor, datz Sie sich noch einmal den Weg zu 
mir gemacht haben. Ja  — ich will warten —"

Er sagte das mit schwerem Atem. Es ging 
ihm gewiß nahe.

Als Ladenburg gegangen war. setzte sich 
Freiherr von Rothkirch an hen Schreibtisch und 
stützte den Kopf in beide Hände.

„Du gehörst dort nicht hin? — Nein! —" 
stöhnte er dumpf auf — „Ihr gehört dort nicht 
hin. Wölflins — Ih r gehört dort nicht hin."

Er griff nach dem Telephon und sprach mit 
seinem Bruder.

„Ich komme also noch heute zu dir hinaus."
Für den nächsten Vormittag war Herr von 

Saar gemeldet. Auf Bronin hatten die La- 
denburgschen Baupläne eine größere Umwäl­
zung hervorgerufen, als man ansang» gedacht 

i hatte. Ladenburg hatt» doch dem Drängen

übrig -leibenden Truppen in die Flucht ge- - V r ü v i n r i a s n a r l l l 'r c k tp n  
schlagen worden. 4. Japan hat seitdem 4 > r o m n z ia u i a r y r iN j i e n .
keim« Forderungen wieder gestellt. 5. Die ! _ /0. Februar. (Herr Regierungspräsident

d>. u«p--„«I,ch j
Februar d. I .  festgesetzt wurde, ist jetzt äuge- iubiläum), verbunden mit der goldenen Hochzeits- 
stchts der inneren politischen Lage auf Anord- feier kann am 13. Februar Superintendent Erd- 
nung des Präsidenten auf unbestimmte Zeit "  ' "  '
verschoben. Außer Punnan herrscht in sämt­
lichen Provinzen vollkommene Ruhe.

Aus Marokko.
„Petit Journal" meldet aus Tanger, datz 

bei dem Lazarett Menar Reiterscharmützel 
stattgefunden haben. Über den Ausgang ist 
nichts bekannt.

Rücktritt des nordamerikanischen Kriegs- 
sekretiirs.

Nach einer Reutermeldung aus Washing­
ton hat Kriegssekretär C a r i s o n  demissio­
niert. Wie vertäutet, sei eine grotze Mehrheit 
des Kongresses gegen seinen Vorschlag betref­
fend ein« kontinentale Armee (?). Auch der 
stellvertretende Sekretär des Kriegsdeparte­
ments, B r e c h i n g r i d g e ,  hat demissioniert.

Das Sündenregister -er feindlichen 
Klolten.

Außer den bereits am 29. Januar in der „Nord- 
deutschen Allgemeinen Zeitung" veröffentlichten 10 
Fällen stnd inzwischen noch weitere 54 Fälle der 
völkerrechtswidrigen Festnahm« deutscher bezw. 
österreichisch-ungarischer Zivilpersonen auf neu­
tralen Schissen bekannt geworden, und zwar seitens

der englischen M arine.

an Bord der amerikanischen Schiffe: „Mand- 
schuria", „Henry I .  Smith", der dänischen Schiff«- 
„Oskar II» (zweimal). „Heilig Okav«. „Freden! 
VIII", der holländischen Schiffe: „Koningin
Emma", „Tickamtia" (zweimal), „Zeelandia", 
„Potsdam", „Hollandta" (zweimal), „Noordam", 
„ W ilis , „Ryndam , „Eelrta", „Prinzeß Juliana", 
„Hawchornbank", „Vellatrix", der seinerzeit neu- 
tralen italienischen Schiffe. „Re Vittorto", „Prin- 
cipe Umberto", „Ancona", "Taserta", „Jtalia", 
„Amerika", „Duca di Eeno-oa", „Regina Elena"  ̂
„Principe di Udine", „Torino", „Maria", des 
norwegischen Schiffes: „BepgenssjoiL" (dreimal), 
des portugiesischen Schiffes „Malange", des schwe­
dischen Schiffes „Danton", der spanischen Schiffe: 
„Barcelona", Villaverda", „Leon y Castilla",

seitens der französischen Marin«

an Bord der amerikanischen Schiffe: „Tarolina", 
„Loamo", „Sän Juan", der holländischen Schiffe: 
„Tubantia", „Niew Amsterdam", der seinerzeit 
neutralen italienischen Schiffe: „Argus", .Mbilla", 
„LapreM", „Titta di Sassari". „Maffara", der 
spanischen Schiffe: „Barcelona", „I. I .  SWer", 
„Tevesa Fabrega", „Federieo", „Relna Victoria."

Es wurden in diesen insgesamt 84 Fällen etwa 
8500 Personen völkerrechtswidrig festgenommen. 
Zweifellos gibt auch diese, auf positive Unterlagen 
sich gründende Vervollständigung kein erschöpfendes 
Bild aller Verletzungen des Völkerrechts, die sich 
unsere Gegner allein schon aus diesem Gebiet haben 
zu schulden kommen lassen»

mann-Eraudenz begehen. Superintendent Erdmann 
ist in Graudenz seit 80 Jahren im Amte. Den Krieg 
1870-71 machte er als freiwilliger Feldprediger mit 
und erwarb das Eiserne Kreuz. Er geriet damals 
auch in Gefangenschaft und wurde auf Bismarcks 
Einspruch wieder freigelassen.

Sarnsee, S. Februar. (Einer der sechs aus 
Mewe entwichenen russischen Offiziere) war bis 
Garns«« gelangt, hatte sich dort aber dem Fahr­
dienstleiter, dem kommissarischen Unterasststenten 
Labs, dadurch verdächtig gemacht, daß er unter 
einer Prlzjacke noch die russische Uniform trug. Die 
Festnahmr gelang, und Herr Labs erhält für die 
Ergreifung des Entwichenen eine Prämie.

Riesenburg, 9. Februar. (Ertrunken) ist der 
Arbeiter Schulz von hier. Er begab sich Sonnabend 
früh um 6 Uhr aus den Schloß) er, um Rohr zu 
schneiden, kehrt: jedoch nicht wieder zurück. Am 
Sonntag Vormittag wurde seine Leiche auf der 
Wasseroberfläche einer Wune treibend aufgefunden, 
in der er in der Dunkelheit den Tod gefunden hat.

Krojanke, 8. Februar. (Aus dem Holzvrrkaufs- 
termin) waren dir Preise bei verminderter Nach­
frage um etwa 40—50 Prozent gegen die Januar­
preis« gesunken. Gleichwohl wurden sämtliche 

olzarten 40—60 Prozent über die Taxe getrieben, 
s kostete Eichen- und Erlenholz 6—7 Mark, 

Birkenholz 7—8 Mark, Kiefernholz 8 Mark und 
Knüppelholz 5 Mark pro Raummeter.

Danzig, 8. Februar. (Ein schönes Zeichen vater­
ländischen Opfersinns) haben die Zollbeamten von 
Danzig und Neufahrwasser bewiesen, indem sie als 
sechste Vierteljahrsrate 1764 Mk. für die hiesige 
Kriegshilfe einzahlten. Während des Krieges hat 
diese Beamtengruppe bereits 13S88 Mk. für di« 
Kriegshilse gesammelt und abgeführt.

Danzig, 9. Februar. (Verschiedenes.) Di« Geschäfts

Erichs nachgegeben und die Bauten stark gegen 
das Herrenhaus vorgerückt — „Vernünftiger­
weise!" sagte er später oft genug. Er hatte 
auch den Freiherrn auf die Konsequenzen auf­
merksam gemacht. Rothkirch war mit allem 
einverstanden.

„Mit der Ruhe im Schloß ist es nun vor­
bei", lautete es im letzten Wochenbericht 
Saars. Darüber wollte der Freiherr mit ihm 
konferieren.

Saar war außer sich vor Freude, endlich 
einmal nach Berlin zu kommen. Bisher war 
jeder Versuch fehlgeschlagen. Auf feine schrote- 
rigsten Vorstellungen kam dasselbe gleichmütige 
Wort Rothkirchs: „Machen Sie es nach bestem 
Wissen, mein lieber Saar." Es war. um aus 
der Haut zu fahren.

Der gewandte Weltmann mutzte stark an 
sich halten, um ferne Freude zu meistern. Mo­
natelang hatte er nach dem Augenblick gelechzt, 
Susanne Rothkirch wiederzusehen und zu spre­
chen. Er fühlte sich gerade gegenwärtig in 
ausgezeichneter Verfassung, gerade jetzt, wo er 
seinen Wunsch erfüllt sehen sollte, und sein 
Schneider hatte ihn tadellos eingekleidet. Er 
konnt« sich vor Susanne sehen lassen.

Als Susi von Saars Kommen hörte, gab es 
für sie nur den einen Gedanken, dem Direktor 
aus dem Weg zu gehen. Schon eine Stunde 
vor feiner Ankunft war sie uus dem Haufe ge­
gangen und schlenderte, belästigt von unange­
nehmen Gedanken, dem Schlotzgarten zu. Als 
sie die Wilmersdorfer Straße kreuzte, war si- 
dem Hause LadenLurgs nahe. I n  demselben 
Augenblick faßt« fi, den Entschluß, Ilse La­
denburg und mit ihr Lotte Wölflin -u des», 
chen. Sie traf Ilse nicht an und ging zur Wölf- 
linschen Wohnung hinauf.

Dieser Weg wurde ihr recht schwer. Die 
Familie hatte wie mit einer Selbstverständ­
lichkeit damit gerechnet, datz Lotte Wölflin, 
sobald es ginge, nach Bronin kommen würde.

des verstorbenen Generalarztes Dr. Böttcher hat 
Generaloberarzt Dr. Klarier aus Breslau über­
nommen. — Ausländische Eier bietet der Danzigsr 
Magistrat jetzt mit 2,25 Mark die Mandel gegen 
2,55 Mark vor kurzer Zeit an. Der Preis ist so ge­
stellt, datz er mit Erfolg die Gierpreistreiverei zu 
bekämpfen vermag; wurden doch auf dem Markt rn 
letzter Zeit gefordert und auch bezahlt für die Man­
del Eier (15 Stück) 8,50 bis 4 Mark. — Am gestri­
gen Schlachtviehmarkt in Danzig war wieder das 
alte Brld wie schon seit Wochen: Der Auftrieb in 
Rindern, Kälbern und Schafen gut. in Schweinen 
ungenügend. Die Preise für Rindvieh gingen wie­
der um ca. 4 Mk. für den Zentner in dre Höhe, für 
Kälber und Schafe waren sie unverändert. Die

nach der..Lötz. Zta." auch

...  . rhöchsteigen-
händiger Namensunterschrist und ebensolchen Ee- 
denkworten ein. Infolge der Balkanreise Seiner 
Majestät und  ̂ "

- -  ------ ^rinzen Leopold .
Bayern und Joachim von Preußen, sowie von dem 
General der Infanterie v. Scheffer-Voyadel Bilder 
mit Namenszug ein.

Abschwangen, Ostvr., 7. Februar. (Schweres 
Brandunglück.) Am Dienstag verunglückten in Freu- 
denthal Lei Almenhausen 2 Kinder. Die Mutter, 
die aus der Arbeit kam, machte Feuer in dem Herd 
und ging dann ihre Schweine futtern. Als die Mütter 
nach kurzer Zeit in die Stube trat, lagen 2 ihrer 
Ander rn Flammen am Fußboden. Das eine 
Krnd, ein Mädchen, war schrecklich verbrannt, die 
Arme fast verkohlt; in der Nacht wurde es von 

Dualen erlöst. Das zweite Opfer dieses Un- 
glucksfalles wird hoffentlich mit dem Leben davon­
kommen. Die Kinder hatten die Türe des Herdes

rrkrankungen.) Der Gutsbesitzer S. in Cigarren 
hatte für seinen eigenen Bedarf vier Schweine

Alle waren hart enttäuscht, als Freiherr von 
Rothkirch über die ablehnende Antwort berich­
tete. Sie suchten die Erklärung in Lottes 
Schmerz um Tante Matchen und wollten war­
ten, Susanne nahm sich vor, jedes drängelnde 
Wort zu vermeiden, aber Lotte doch offen zu 
sagen, wie schmerzlich man ihr Nein aufgenom­
men hatte.

Das Dienstmädchen öffnete zögernd.
„Fräulein Wölslin bedauert sehr. niemand 

empfangen zu können."
,-Sagen Sie nur meinen Namen. Susanne 

Rothkirch!"
Lotte kam selbst und bat Susanne einzutre­

ten. Sie war recht blatz geworden, aber ihr 
Auge blickte klar und ruhig, und in ihrem 
Wesen war mehr Festigkeit, als Susi erwartet 
hatte. Lotte nahm, als sie sich in ihrem molli­
gen Stubchen gesetzt hatte, zuerst das Wort.

„Das ist immer ein lieber Besuch, wenn du 
kommst, Sufi. Und heute bist du mir doppelt 
lieb. Dein guter Papa — ich weiß ja doch datz 
das nur rührende Fürsorge ist — hat mir ein

du M !  -!«>,»'
das 'doch blos nicht Engagement! Du List Eva 
dock) mehr als eine Erzieherin. Und uns allen 
bist du ein« liebe Freundin, ums Mädels ein 
richtiger Kamerad. So — das Wollte ich nur 
richtig stellen. Also — nun weiter."

„Siehst du — ich habe nicht J a  sagen kön­
nen. Es geht nicht, und ich bin auch nicht 
mehr die Lotte vom vorigen Sommer. Tust, 
ich würde euch recht enttäuschen."

Susann« wollte ihr in di« Rebe fallen. 
Aber Lotte fuhr fort:

„Es ist noch mehr — so manches, was man 
nicht in Worten ausdrücken kann. Nein, nein, 
Tust — es ist nichts Bestimmtes, etwas ganz 
Unbestimmtes. Ich möchte weinen — aber ich 
mutz es so sein lassen. Ich kann nicht mit nach 
Bronin, Susi," (Fortsetzung folgt./



schlachten lassen; le.Ler ui'leUwß -rr es, Fleisch-
proben zur Untersuchung vorzulegen. Aus Anlaß 
einer Begräbnisfeier wurde auch den Gästen von 
dem Fleisch dieser Tiere vorgesetzt, und es stellten 
srcy nunmehr Lei zwölf Personen schwere Gesund­
heitsstörungen ein. Der hiesige Fleischbeschauer 
Hoffmann, dem jetzt Fleischproben zur Untersuchung 
vorgelegt wurden, stellte Lei drei der geschlachrete, 
Trere Trichinen fest, und nur das vierte wurde 
a ls  gesund befunden. Bedauerlicherweise ist eine 
der zwölf Erkrankungen tödlich verlaufen: Frau 
Zogerser-Audeaten ist an Trichlnenvergistung ge­
storben.

.Eydtkuhnen, 9. Februar. (Angedichtete 
Spionage.) Die EemAindevertretung hielt dieser 
Tage ihr erste Sitzung nach Ausbruch des Krieges 
ab. Eine sehr interessante Angelegenheit war die 
Besprechung über die den Einwohnern angedichtete 
Spionage. I n  ihrem Beschlusse wies die Gemeinde­
vertretung mit Entrüstung diese Anschuldigungen 
Mrück. Auch nicht in einem Falle sei irgend etwas 
Belastendes bei der Untersuchung bewiesen worden.

Aus Ostpreußen, 8. Februar. (Neue Landräte.) 
Den zu Landräten ernannten Regierungs-Assessoren 
Sarrazin-Ragnit, Kramer-Stallupönen, Dr. Penner- 
Gumbmnen, Dr. Wiechert-Jnsterburg und Bau- 
meister-Labiau ist die Verwaltung der Landrats- 
amter Ragnit, Stallupönen, Eumbinnen, Angerburg 
und Labiau endgiltig übertragen worden.

Aus Ostpreußen, 9. Februar. (Kriegsschäden in 
den östreichischen Waldungen.) Die jetzt abge­
schlossene amtliche Abschätzung der Kriegsschäden in 
den Privatforsten Ostpreußens ergab einen Eesamt- 
schaden von 1785 000 Mark. W eitaus am stärksten 
betroffen ist der Regierungsbezirk Eumbinnen mit 
1400 000 Mark. Dann folgen Allenstein mit 
800 000 Mark und Königsoerg mit 80 500 Mark. 
Besonders schwer litten unter den Verwüstungen 
die kleinen Privatw älder, während die großen 
Forsten meist nur an den Rändern Schaden aus­
weisen.

Bromberg, 10. Februar. (Kaisersgeburtstags- 
spende.) Die am Geburtstage des Kaisers zum besten 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen hier veranstaltete Sammlung 
beträgt, einschließlich des Erträgnisses der Feier im 
Stadttheater, nach Abrechnung der Unkosten rund 
8330 Mk.

ä Strelno, 10. Februar. (Goldene Hochzeit.) 
Das Johann und Ju lian n a  Mrowczynskische Ehe­
paar in Chelmce beging die goldene Hochzeit. Aus 
'diesem Anlaß ist dem Jubelpaare das Gnaden­
geschenk von 50 Mark ausgehändigt worden.

§ Gnesen, 10. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Erzbischof Dr. Dalbor trifft am Sonnabend hier 
ein, um am Sonntag in der hiesigen Kathedrale 
an 22 Kleriker die Priesterweihe zu spenden; drei­
zehn weitere Alumen stehen zurzeit im Heeresdienst. 
— Der GroßviehmaüL war nur mäßig beschickt; 
cher Auftrieb bestand aus 120 Stück Groß- und 
kLO Stück Kleinvieh. D as in nur geringer Zahl 
Mm Verkauf gestellte Mastvieh fand zu hohen 
Preisen raschen Absatz. — Der vom hiesigen 
Schwurgericht wegen Gattenmordes zum Tode ver­
urteilte Landwirt Macrrjewski in Ulrichsthal bei 
Mogilno hat beim Reichsgericht gegen das Urteil 
Revision eingelegt.

Wolksteltt, 9. Februar. (Die diamantene Hochzeit) 
feierte das Raphael und Ju lian n e  Vlochsche Ehe­
paar. E in Gnadengeschenk von 60 Mark wurde dem 
Jubelpaar durch Distriktskommissar Fliegel über­
reicht.

Rakel, 8. Februar. (Ein schwerer Eisenbahnun­
fall) ereignete sich gestern Nachmittag auf dem Bahn­
hof in Exin. Der Buchhalter Hermann Steinbrecher 
von hier, der in Exin geschäftlich zu tun hatte, traf 
erst kurz vor Abgang des Zuges auf dem Bahnsteig 
ein. Als sich der Zug schon in Bewegung gesetzt 
hatte, sprana er noch auf das T rittbrett, tra t fehl, 
und kam unter die Räder des Zuges. Ih m  wurden 
beide Beine abgefahren. Der Tod tra t nach zehn M i­
nuten ein.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 12. Februar. 1915 Aufgabe 

der russischen Stellungen in Ostpreußen. 1890 f  
A. Thomas, bekannter Opernkomponist. 1894 f  
Hans von Bülow, berühmter Pianist und Orchester- 
dirigent. 1880 ^ K arl von Holtest hervorragender 
schlesischer Dichter. 1837 f  Ludwig Borne, bekann­
ter deutscher Publizist. 1814 Sieg der Verbündeten 
über die Franzosen bei Soissons. 1809 " Abraham 
Lincoln, berühmter nocdamerikanischer Präsident. 
1804 -f Jm m anuel Kant, der einflußreichste deutsche 
Philosoph neuerer Zeit. 1798 f  S tan is laus II., 
der letzte König von Polen. 1768 * Kaiser Franz l. 
xon Österreich. 1714 * Fürst von Kaunitz, berühm­
ter österreichischer S taatsm ann.

Thor«, 11. Februar 1 16.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t i z v e r ­

w a l t u n g . )  Der Amtsgerichtsassistent Franz Enusch- 
ke in K arthaus ist gestorben.

— ( E i n e  K i r c h e n k o l l e k t e  z u m  b e s t e n  
d e r  N a t i o n a l s t i f t u n g )  für die Hinterblie­
benen der im Kriege Gefallenen soll auf Anordnung 
des Evangelischen Oberkirchenrats am Sonntag 
J n v o c a v i t  (12. März) gesammelt werden. Die 
Nationalstiftung hat sich das Ziel gesteckt, die Kriegs- 
witwen in den Stand zu setzen, möglichst aus eigener 
K raft ihren Hausstand fortzuführen und ihre Kinder 
so zu erziehen und ausbilden zu lassen, daß auch 
diese dereinst in einer ihren Fähigkeiten angepaßten 
Tätigkeit sich selbst ihren Lebensunterhalt und eine 
der sozialen Stellung ihres V aters möglichst ent­
sprechende Lebensstellung erwerben können.

— ( Di e  E i s e n b a h n b e a m t e n  u n d  d e r  
Kr i e g . )  Von den im Felde stehenden Bedien­
steten der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft 
sind nach den bisherigen Feststellungen 64 durch 
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse aus-

ezeichnet worden, und zwar 16 Arbeiter und Hilfs- 
edienstet^ 2 Unterbeamte, 26 mittlere Beamte, 

15 höhere Beamte, sowie 5 Bahn- und Kassenärzte; 
ferner 4500 durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 
2. Klasse. Von den Bediensteten der Reichseisen­
bahnen sind bisher 2 durch Verleihung des Eisernen 
Kreuzes 1. Klaffe und 171 durch Verleihung des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausgezeichnet worden.

— ( D i e  A n s t e l l u n g  a l s  L a b o r a n t i n . )  
Für die Anstellung von Damen als Laborantinnen 
bei der Heeresverwaltung gelten seit 1. November

1615 folaen'de Bedingungen: 1, für die Lakteriolo- 
gischen Laborantinnen oer Nachweis einer ein­
jährigen erfolgreichen Arbeit in einem Labora­
torium oder entsprechende Ausbildung in einem 
In stitu t; 2. für im Röntgenwesen tätige Labo­
rantinnen der Nachweis einer gründlichen röntgen- 
fachwissenschaftlichen Vorbildung. Ein Kursus 
von einigen Wochen bei einer F irm a oder in einem 
Laboratorium gilt nicht als ausreichende Vorbil­
dung. Anstellung in der Heimat erfolgt nur durch 
die Sanitätsäm ter, die sich am Sitze jedes General­
kommandos befinden. Anstellung für die Etappe 
vermittelt nur der stellvertretende M ilitä r­
inspekteur der freiwilligen Krankenpflege. Berlin, 
Reichstagsgebäude. Hierbei wird bemerkt, daß 
für die Heeresverwaltung zurzeit kein Bedarf an 
Laborantinnen, im Gegenteil eine größere Anzahl 
von Vormerkungen vorliegt.

— ( E i n e  e i n h e i t l i c h e  S p e i s e k a r t e  
f ü r  D e u t s c h l a n d . )  Wie in der letzten Sitzung 
des D r e s d e n e r  G a s t w i r t e n  e r e i n s  mitge­
teilt wurde, schweben Verhandlungen zwischen den 
großen Gastwirtsverbänden über die Einführung 
einer einheitlichen Speisekarte für ganz Deutschland. 
Bei der Verschiedenheit der Bezeichnungen für die 
Speisekarte in den einzelnen Ländern werden aller­
dings beträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden 
sein.

Tagung -er orthopädischen Gesell­
schaft.

Dienstag Morgen begann im Sitzungssaale 
des Reichstages die außerordentliche Tagung der 
deutschen orthopädischen Gesellschaft, der die K ai­
serin und der Erzherzog K arl Stephan beiwohnten. 
I n  seiner Eröffnungsansprache wies Pofessor Dr. 
Ludloff - Frankfurt a. M., auf die Unterschiede 
zwischen der Kriegs- und Frievensorthopädie hin 
und hob die beiden Probleme hervor, die auf dieser 
Tagung der Lösung entgegengeführt werden sollen, 
einmal die- Frage der Prothesen und ferner die der 
K o n trE u ren . Pros. Dr. Gocht-Berlin konnte mit­
teilen, daß F rau  Pros. Dr. Joachim sthal-B erlin  
zum Andenken an ihren M ann ein Kapital von 
10 000 Mark gestiftet hat, dessen Zinsen für hervor­
ragende wissenschaftliche Leistungen aus dem Ge­
biete der Orthopädie verteilt werden sollen. Den 
ersten Vortrug hielt Professor Dr>. Cocht-Berlin 
und Professor Dr, Döllinger-Budapest über allge­
meine wichtige Regeln für den Ersatz fehlender 
Gliedmaßen und besondere Richtlinien für den 
Aufbau künstlicher Beine und Füße. Professor 
Dr. Viesalski, Berlin, besprach den Arbeitsarm, 
und zwar den Arbeitsarnni für schwere Arbeit, und 
den Armstumpf und führte einen Armamputierten 
bei der Arbeit vor. Es folgte dann ein Vortrug 
von Professor Dr. SauerLruch, Zürich, über die 
willkürlich bewegliche künstliche Hand. SauerLruch

Hai Gelegenheit gehabt, in einem Vereinslazarett 
weitere Versuche anzustellen und das Problem 
durch die eigene Muskel- oder Sehnenkraft eines 
Amputationsstuimpfes eine künstliche Hand zu be­
wegen, das sich aus einem chirurgischen und tech­
nischen Teil zusammensetzt, einer Lösung entgegen- 
zuführen. Es ist ihm gelungen, einem plastisch 
umgestalteten Obevavmsstmnpf eine Hubkvaft von 
10 Kilogramm zu verleihen. E in Kraftwulst aur 
den Beugern des Unterarmstumpfes leistet durch­
schnittlich eine Arbeit von 30—45 Kilogramm. Und 
zwar ist diese Leistung keine vorübergehende, son­
dern eine dauernde und kann durch Übung ge­
steigert werden. Bei der von dem Professor der 
Mechanik Stodola konstruierten künstlichen Hand. 
die für diesen Zweck besonders gebaut wird, wer-, 
den die Finger durch einen flaschenzugartigen An­
trieb bewegt. Die Übersetzung des K raftangriffs­
punktes auf die eiiMlnen Finger ist von der Lage 
der anderen unabhängig. Auf diese Weise gelingt 
es, Gegenstände von beliebiger Form vollkommen 
zu umschließen, da sich die Finger der unregelmäßig 
gen Oberfläche anschließen können. Eine richtige 
Beurteilung der Leistungen der künstlich bewegten 
Hand darf nicht durch Vergleich «mit der lebenden 
erfolgen. Eine künstliche Hand bleibt eben immer 
eine „künstliche." Alle diese großen Vorzüge der 
lebenden, die ihr Empfindung, Tast- und Muskel- 
sinn geben, werden der künstlichen Hand immer 
fehlen. Das richtige Urteil gewinnt man, wenn 
die bewegliche künstliche Hand verglichen wird m it 
den besten uns zur Verfügung stehenden Prothesen« 
Zunächst wäre die Frage zu entscheiden ob der Ar- 
Leiter mit der willkürlich beweglichen Hand das» 
selbe oder gar mehr zu leisten imstande ist, als eine 
gute Arbeitsprothese ihm ermöglicht. M it den b is­
herigen Konstruktionen der beweglichen Hand wird 
das nicht der Fall sein. Dagegen ist SauerLruch 
überzeugt, daß die Verbindung zweckmäßiger A r, 
Leitsprothesen m it der neuen Methode einen erheb- 
lichen Fortschritt bedeutet. Die Kaiserin sprach 
dem Vortragenden ihre Anerkennung über die 
geniale Idee aus.

M a n n ig fa ltig e s .
( G u t e  Obs t .  u n d  W e i n e r n t e  i n  

W ü r t t e m b e r g . )  Der Gesamtwert der 
Wein- und Obsternte Württembergs im Jahre 
1915 beträgt 29,1 Millionen gegen 13,6 im 
Vorjahre, und zwar beträgt der Geldwert des 
Weinertrags 15,4» des Obstertrags 13,7 Millio­
nen.

Bauschule zu Thoru.
Abteilung ^  der königlichen 

Gewerbeschule.
DaS Sommerhalbjahr beginnt am

2. A pril d. J s .
Anmeldungen für die S., 4. und 5. 

Klasse müssen möglichst bald erfolgen.
Der erfolgreiche Besuch der dritten 

Klasse berechtigt zum Besuch der 2. 
Klasse einer königl. preuß. Baugewerk­
schule (Vollanstalt).

Lehrpläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der An­
stalt bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule:

L u s s s .

Abteilung L. der königlichen 
Gewerbeschule.

DaS Schuljahr 1916 beginnt am
April d. JZ.
Die Anstalt besteht aus 3 Klassen:
Klasse für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule mit Er­
folg absolviert haben,

Klaffe 8 , für Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer 
sechsllassigen Volks- oder Bürger­
schule mit gutem Erfolge besucht 
haben und

Klasse 0 , für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Besuch der ersten 
Klasse einer sechsllassigen Bolks- 
oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leistungen vom Besuche der kauf­
männischen Fortbildungsschule be- 
srett.

Die Anmeldungen für April müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus Raum­
mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen ausgenom- 
men werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der Anstalt 
bezogen werden.

Der Direktor
-er  königlichen Gewerbeschule.

o .  L u s s v .
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Verzinkte starke

in jeder gangbaren Grüße, sowie

Wm-WWM
i» verschiedenen Mustern, fertig eingepaßt, 

liefert billigst
1-. M ü l l e r  « L v d l l . ,

T horn, S e g l e r s t r a ß e  6.

S r k l i l r s t
«Uo k sL rS Z rsu si,

durch
die seit 25 Jahren bestbewährten

» ü z t e i i
Heiserkeit, V ersch leim ung, 
Katarrh, schrrrerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie a ls V o r ­
beugung gegen E rkältungen , 
daher hochwillkommen

jedem K r ie g e r !  
k  1 lil!  uot- begl. Zeugnisse von 
AZLVv Aerzten und Privaten  
verbürgenden sicherenE rsolg. 
Paket 25 P sg ., Doje 50 Psg.

Kriegspackung 15 P sg .
Kein P orto .

Z u haben in A potheken  
sowie bei k a r il ku6k8.Bäcker- 
str. 43 , O tto  ,la o u d o n 8 k j ,  
in Thorn,
0 8 k » r  A po­
theker inCulutsee, ^dolL"I'rox, 
vorm. b 'vrd. Orursrkv, B rie- 
sener Hos in Briefen, 8 .  
l ln 8 k l in Lissewo, L .O K m ur-  
r x n sk l in Thornisch Papan, 
1.. ^ ld v r t^  in Culm, 1 .̂ 
L urL ovsskI in S tein au .

Einen größeren Posten starke kieserne

ziemlich glatte, gerade Stämme, für 
Schiffbauer und Mühlerrbesitzer besandrrs 
§e«i-ner. offeriert zur sofortigen Lieferung

Friedrichsmöhle,
D am erau , Ä r. Culm .

sowie
Neuanfertigungen

von
Sophas n. Matratzen
rc. werden gut und preiswert ausgeführt bei
L. keliüll, SchnhWcherßr. 11

Fnsch eingetroffen:

Z p lM N .
Pfd. so Pf., «Ist« ea. « PsL. r.2b Mk.. 

empfiehl!
?. Kttzindol-Ii, Wieujlr. 8l.

in 1- und 'l,-Ztr.-SScken gibt ab

M rW rll M -W lllll.
Schönsee Wpr.

Emp ehie jotauge Vorrat

M  LI! '5
von 5 bis 40 Psg. das Stück. Schweizer- 
stümpfen. 10 Stck. 35. bll und 60 Psg.
I k . p o k r s n t , M n ,

Coppernltusnr. 2 l.________

Das
gröhle und eleganteste

§srg-Magsr:in
in Thorn

SW7 befindet Ach Gerechteste. 11!13. 'MG
5 .  v l s e N o o r t s k ,

---------Telephon 861. — ...... --

Heimarbeit
in H andarbeit, für jede Dame geeignet. 
g«, »miert dauernd. Muster ge«»n 2V P s. 
dei A » » L a  Kernpten 4,

B a y ern .

1 .Klasse, !0— l2 m  laug. sowie 4 Waggon
kieserne Rollen,

2 m  lang. meist 16 oiu  stark, zu Pfählen 
geeignet, offeriert
V k s v r Z o r  » « s c I s I s v r I U ,

H olzhaudluug, Lhoru LllL.

Reste!
neu eingetroffen 

,n Sammet. Seide. Tuchen zu Kostümen 
Kleidern. Blusen, Herren- und Knaoen- 
anzügen billig.

A ll nur» .k r » I ,n k v , Mellienstr. 86.

nrnüliUkil L
Ein gulorOZb.HaMMWil!.
im Zenirum der Stadt Thorn gelegen, 
ist krankheitshalber von sofort billig zu 
verkaufen. Gest. Anged. unter K). LLV 
an d. Gefchästsst. der „Presse" erbeten.

Fast neues eich.Büsett, 
McherjchranlMhtisch 
GaslronenundMcheu- 

möüel
günstig zu verkaufen.

Culmer Chaussee 48.

BW. Or. MM
Mahagoni - Salon - Einrichtung, eichene 
Herren - Zimmer - Einrichtung, Küche, 
Schränke, Sopha. 2 Sessel, Dertikow, 

Tische. Stühle, Wand-Lilder u. a. m. 
zu verkaufen. Bachestr. l6.

Fast neue

Ladeneinrichtung
billig zu verkaufen

Schulstr. 29. part.
Eine fast neue Zinkbadewanne, 
ein ausziehbares Äinderbettge- 
stell und ein einfaches Bettge- 

stsll mit Matratze
blllig zu oe> kaufen.

Neustäbt. Markt 24. 8 Tr. recht».

SSreMW. KW M eN
ZU verk. Wo. jagt die Gesch. d. „PreffeE.

Hmdenburg-
G edenk-T alee. sowie solche mir dem 
Doppekditdnis des deutschen und öfter- 
reichiichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der »Emden".
Ferner: B lS m aeck -F ak rh un b ert-Iu b l- 
lärrnrSlaler. Otto W eödigen . Kapttän- 
ieurnam, Führer der Unterseeboote 

v  S und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des B esiege» der Russen in Galizlen. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Lhoru
B reile lir . 2. Ferniprecher 1036.

1 größere Buttermaschine,
S 2V Ltr.-MUchrannen,
1 Milchmetzeimer,

alle» fast neu. billlg zu haben.
Wo, lagt die Gerchäftsst. der »Presse*.

zwei Jahre alt, steht zum Verkauf b«l
krielkieli 8eIioI)vr, Ulrich
__________ Kreis Thorn._________

Einige Säcke Zölzlvhlen
billig zu verkaufen

L e r e «  BarkermeisleG
Köniastr. 12. ____ ^

krlenvolL
z» verkausen.
__________ Pfarrgut Kaschor^k.

M ehrere Blechgesätze
-u  1 und 's, Zentner -u verkaufen.

Klosterstr. 4. par^

L l i r o i Z i s o l Z S
H«ur- n. H arn leiden  werden leicht, b*  
Guem u. dauernd beseitigt, ohne Einspk  ̂
ohne Berufstörungen. Brief!. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. In slitu t k ln L 'äov»  
Berttn» Friednchstraße 112 L .


